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k Wie sie lügen , liehen zM morden!
polen füsilieren deutsche slieger Warschaus hetze restlos entlarvt

flis Spione erschossen — Sanitäter und Verwundete abgeschlachtet flmerikanischer Journalist und Vrdensprior strafen polnische Negierung Lügen
M Berlin,  6 . September.
W Noch zittert im ganzen deutschen Volk die ungeheure
sch Empörung über die gestern bekanntgewordene grausige Mord-
1 tat an dem deutschen Fliegeroffizier nach, der mit dem Fäll¬
st schirm im polnischen Hinterland notlanden mutzte, und schon
- werden neue Greueltaten der vom Blutrausch verblendeten

polnischen Soldateska gemeldet , die jeglichem Kriegsrecht
brutal ins Gesicht schlagen. Die Propaganda im polnischen
Heer, keine Gefangenen mehr zu machen und jeden deutschen
Soldaten , der lebend in polnische Gewalt gerät , kurzerhand

! zu erschiehen, hat bereits ihre Früchte getragen . Mit jener
l echt britischen „Sachlichkeit", in der das zynische Wohlwollen

für die ungeheuerliche Mißachtung jeglichen Kricgsrechts
seitens der Polen unverkennbar mitschwingt , wurde über den
englischen Rundfunk mitgeteilt , datz im Verlauf von Kampf¬
handlungen 31 Angehörige deutscher Fallschirmtruppen von
polnischem Militär gefangengenommen und sofort -hingerichtet
worden sind.

!§ . „ Polen betrachte diese -FMchivmtouppen als Spione lind
t ' würde sie entsprechend behandeln " — eine Au>sf-afs-un -g, die
i' . offensichtlich den englischen Begriffen von den Rechten und

j,p Pflichten Kriegführender nicht zuwiderläuft!
P Zu diesem ungeheuerlichen Bruch völkerrechtlicher Bestun-
, mnngen Mrd folgendes festgestellt : „Die Fcillschirmtru -ppe >1t

ein regulärer Bestandteil verdeutschen Luft¬
waffe  und hat als solclier bekanntlich im Beisein der in
Berlin akkreditierten Waffenattaches wiederholt an Para¬
den teilgenommen . Deutschland hat also nie den Versuch ge¬
macht . die Aufstellung einer Fallschirmtvuppe zu verheim¬
lichen . Als Speztaltruppe der deutschen Luftwaffe norden die
Fallschirm -männer sMrstverMndlick/uniformiert und bewaffnet

>. bei Kampfhandlungen eingesetzt . Jnllschirmtruppen können
daher in keinem Fall als Spione angesogn oder behandelt
werden.

Nach Artikel 29 der Hanger Oandkriegsordnnng vom
-p 1« Oktober 1907, die sowohl für Deutschland als auch iür

England . Frankreich und Polen verbindlich ist , gilt als
V Spion nur , wer heimlich oder unter falschem Vorwaud cm
-t Operationsgebiet einer kriegführenden Macht Nachrichten ein¬

zieht oder einzuziehen versucht , in der Absicht , sie der Gegen¬
partei mitzuteilen . Diese Begriffsbestimmung , des - pwn-
trisft auf die Angebörigen der Fallschirmjäger schon deshalb
nicht zu, weil sie nicht der heimlichen Nachrfchtenbeschaifung

s . zu dienen bestimmt ' sind.
l Wenn Angehörige der Iallfchirmtrnppe in besonderen Fällen

zur Nachrichtenbeschassung eingesetzt werden sollen , könnten
i' sie da sie Militärpcrsonen in Uniform sind , ebenfalls nicht
, als Spione 'betrachtet werden . Solche Personen dürscn , wenn
st . sie in stns Operationsgebiet des kindlichen Heeres eingedrun-

gen sind, um sich Nachrichten zu verschafsen . nach Artikel 29
st, Absatz II der Haager Landkriegsor 'dnung nicht als Spione

betrachtet , werden.
, Wie wir von unterrichteter Seite erfahren , sind bisher
st deutsche Fallschirmabspringer überhaupt noch nicht hinter den
! ' polnischen Linien abgesprungen . Es ist lediglich in einzelnen

Fällen die Besatzung von angeschossenen oder havarierten
Flugzeugen mit Fallschirmen aus den beschädigten Flugzeugen

' abgesprungen . Wenn der polnische Rundfunk meldet , datz
31 deutsche „Fallschirmabspringer " abgeschossen worden sind,
dann kann es sich nur um Flngzeugbesatzungen handeln , die
mit Fallschirmen notgelandet sind.

Es ergibt sich also der empörende Tatbestand , datz not-
- gelandete deutsche Flieger von polnischen regulären Truppen
l susiliert worden sind , datz der Rundfunksender Warschau sich
l dieser Tat rühmt , und datz der Rundfunksender London diese

barbarische Handlungsweise , die allem Kriegsrecht Hohn--
spricht, wohlwollend kommentiert und damit unterstützt ."

^ Dieser seigen Niedertracht , die nur aus dem fanatischen
Deutschenhaß eines in feinen niedrigsten Instinkten ausgc-

! putschten, irregeführten Volkes wie Polen zu begreifen ist,
steht die ritterliche Haltung des deutschen Soldaten gegenüber,
wie er sich seines niedergekämpften wehrlosen Gegners an-

i nimmt und sogar versucht, ihn unter Einsatz des eigenen
Lebens zu retten , nachdem ihm die Waise aus der Hand
gerungen wurde.

Ein Fall , der sich am Montagnachmittag ereignete , soll
hier beispielhaft sür die selbstverständliche Pflichterfüllung

st zeugen , die der deutsche Soldat gegenüber den Geboten der
Menschlichkeit beobachtet . '

VoutlHe Mtterlichkeit gegenüber welzrlofem seind
Ueber der Dvggerbank wurde ein englisches Bombenflugzeug

von einem deutschen Seeaufklärer abgeschossen. Trotz hohen
Seeganges und schwieriger Sichtverhältnisse wasserte das
deutsche Flugzeug und rettete den englischen Piloten aus der
sinkenden englischen Maschine , So führt unsere Wehrmacht
den ihr - ausgezwnngenen Krieg!

Hier wird die Erinnerung wachgerufen an den Untergang
des Lustschisses L 19, das im Wtzltkricg -e nach einem Luft¬
angriff aus England schwer beschädigt in Seenot geriet und
mit seiner tapferen Besatzung unterging , weil der Fischdampfcr
„King Stephan " jede Hilfeleistung gegenüber den völlig wehr¬
losen Teutschen höhnisch ablehnte , Angesichts der Begünsti¬
gung der polnischen ungeheuerlichen Gefangeneninvrde durch
die englische Rnn ^fnnkpropaganda scheinen sich die sragwür-

Ver sütirer bei den Verwundeten
der Vstsront

Führer - Hauptquartier,  6 . September.
Aus einem Bahnhof hinter der Ostfront , aus depr der Son-

derzug des Führers kurzen Aufenthalt hatte , traf Dienstag
mittag zur gleichen Zeit ein Vcrwundetentransportzug aus
dem Wege von der Front nach dem Inneren des Reiches ein
Der Führer ließ sich sofort von dem Leiter des Transportes
über Zusammensetzung des Zuges und Bestimmungsort Be¬
richt erstatten und ging sodann durch jeden einzelnen Wagen
des Transportes . An jedem Bett und bei jedem Verwundeten
fragte der Führer nach Einzelheiten über die Schwere der»
erlittenen Verletzungen und ihre Ursache. Der Führer sprach
mit den verwundeten Soldaten , denen man die übergroße
Freude über diesen unerwarteten Besuch an den Augen ab¬
las , seinen Dank für ihr tapferes Verhalten aus , und oftmals
erinnerte er dabei auch an seine eigene Verwundetenzcit im
Weltkrieg . Mit festem Blick und leuchtenden Augen antwor¬
teten die verwundeten Soldaten dem Führer auf seine Fragen.
Aller Schmerz war in diesem Augenblick v- ' w der
Führer mitten unter ihnen weilte.

digen Begriffe von britischer „Humanität " in keiner Weise
gewandelt zu haben!

Der brutalen Mißachtung jeglicher Menschlichkeit gegenüber
dem gefangenen Gegner reiht sich würdig die entsetzliche

polnische Muttat gegen das Ventsche Note kreu;
bei Crone an der Brahe an : Die berüchtigte polnische Ka-
vallericbrigade Poinvrskie , die bereits zahllose lieberfülle auf
wehrlose Volksdeutsche , Brandstiftungen , Plünderungen und
Notzüchtigungen vollsührt hat und jetzt zu den im nördlichen
Korridorgebict umzingelten polnischen Divisionen gehört , hat
im Schlitze der Wälder nordöstlich von Crone eine deutsche
Sanitätskomp 'nnie übersatten . Obwohl alle Fahrzeuge der
Tanitütskompanie groß und weithin erkenntlich das rote
Kreuz aus weißem Grunde trugen und der Führer der deut¬
schen Snnitätstöinpanie eine große Rotekreuzfahne schwenkte,
stürzten sich die entmenschten Horden in einem wilden Feuer-
überfall auf die Kolonne , in der deutsche Verwundete zurück-
transpvrtiert wurden.

Erbarmungslos schössen die Strauchritter die unbewajjnetcn
Bcglcitmannjchastcn nieder , stürzte » sich auf die einzelnen
Wagen und rissen die wehrlosen Verwundeten von den Trag¬
bahren , um sie schonungslos abzuschlachten. Nur acht Sani¬
tätern gelang es, in die Wälder zu flüchten und die furcht¬
bare Meldung nach Krone zu bringen.

Dieser viehische Massenmord stellt einen ellat -anten Bruch
der Genfer Konvention des Roteil Kreuzes
dar . Sämtliche Ermordeten trugen die lveiße Binde mit dem
Roten Kreuz lind führten entsprechend den Genfer Bestim¬
mungen keine Waisen bei sich. Daß die Polen osjen >bar von
höherer Stelle Anlveisung erhalten haben , das Zeichen des
Noten Kreuzes nicht mehr zu schonen geht aus einer ive-i-
tclen Blut -tat hervor , bie im Abschnitt Tnchel westlich Gram-
denz in einem in der Kampflinie liegenden Gehöft an einer
deutschen Krankenschwester verübt wurde.

Als die deutsche Helferin in einer Tracht als Rotckrcuz-
schwcstcr den Hos des Anwesens überschritt, um für soeben
gesangengcnommcne p o I ni s ch e Verwundete Wasser zu holen.

Berlin , 6. September.
Im Austrage von Reichsminister Dr . Goebbels  wurde

der Chefkorrespondent der amerikanischen Associated Preß P . L.
Lochner  bei seinem Fluge nach Tschcnstochau von
Ministerialrat G. W . Müller  begleitet , der uns folgenden
Bericht gibt:

Seit drei Tagen ruft es der Warschauer Sender durch den
Aether , und die Presse der Demokratien greift die Meldung
begierig und in sensationeller Aufmachung aus : „Deutsche
Truppen haben das von der gesamten katholischen Welt vcr--
chrte Gnadenbild der Schwarzen Madonna von Tschcnstochau
zerstört . Das Kloster am Hellen Berge , in dem das Bild

wurde sie von polnischen MG .-Tchützen zusammengeschossen.
Auch diese Untat , die an der gesamten deutschen Front eben¬
so wie der Ucbersall aus die Sanitätcrkompanie wütende Em¬
pörung auslöste , geschah im Angesicht der Fahne des Roten
Kreuzes , die weithin sichtbar über dem Gehöst wehte.

polnische Mordbrenner im kreise Kalmar
Bewassnete Banden polnischer Aufständischer , die sich tags¬

über in den Wäldern des Kreises Kolmar versteckt halten,
brechen nachts mordend , plündernd und brennend in die
deutschen Ortschaften ein . So ist bei den Brandstiftungen in
Josessruh eine 90 Jahre alte Frau im Bett verbrannt . Ganze
Ortschaften wurden eingeäschert Volksdeutsche , die den
flüchtenden Aufständischen Gespanne stellen mußten , dar¬
unter alte Leute und Halbwüchsige , wurden mitentiührt , wie
sich überhaupt die Fälle von Menschenraub Hänsen , Aktjve
Polnische Truppen unterstützten die Mordbrenner bei ihren
Schandtaten und veranstalteten mit MG .-Feuer -Treibjagden
auf die deutsche Bevölkerung , die in den Netzewiesen Zuflucht
sucht.

Vie 7. polnische Division aufgerieben
kättowitz und königstzütte besetzt

Berlin,  6 . September.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Das deutsche Ostheer brach am 4. September aus allen

Fronten den feindlichen Widerstand und stieß » naushaltsam
weiter vor . Der Gegner geht stellenweise in Unordnung und
schwer erschüttert zurück. Gefangenen - und Beutczahlcn meh¬
ren sich und lassen sich zur Zeit noch nicht übersehen. Die
7. polnische Division wurde siidostwärts Tschcnstochau aufge¬
rieben , der Divisionsstab gefangen.

Im Süden wurde im scharfen Nachdrängen die Verfol¬
gung aus Krakau  sortgesetzt , der Skawa -Abschnitt bei
Wadowice überschritte » , weiter nördlich Iaworzno  ge¬
nommen , Uebcrstiirzt räumt der Feind das ostobcrschlesijche
Industriegebiet . Bei Sicradz wurde der Nebergang über die
Warta erzwungen.

Im Norden versucht die umklammerte polnische Korridor-
armee in verzweifelten Einzclaktionen den eisernen Ring z»
sprengen : seit gestern häufen sich die Anzeichen der beginnen¬
den Erkenntnis über die hoffnungslose Lage der Polen . Die
Befestigungen in Kraudenz wurden genom¬
men.  Die bei und südlich Kulm unter den Augen des Füh¬
rers und Obersten Befehlshabers über die Weichsel gesetzten
Truppen sind auf dem Ostuser in raschem Vordringen . Bei
Mlawa  nahmen die ostprcutzischen Truppen in hartem
Kamps Manü gegen Mann die Stadt und die dortigen Be¬
festigungen . Der geschlagene Feind weicht nach Süden.

Die Kriegsmarine hat die Sichcrungsmatznahmen sür die
deutsche Küste planmäßig durchgeführt.

Die Lustwasse beherrscht den Luftraum . 40 polnische Flug¬
zeuge , darunter 15 im Luftkamps, wurden abgeschossen. In
zunehmendem Matze wird durch die Lustangrisse aus feindliche
Marsch- und Eisenbahnkolonncn ein planmäßiger Rückzug
des Gegners vereitelt.

An der Nordse  4 kü st e griffen am Montag gegen
18 Uhr englische Kampfflugzeuge modernster Bauart Wil -
hclmshavcn und Cuxhaven,  sowie die in den
Flußmündungen liegenden Scestreitkräftc an . Die Jagd - und
Flakabwchr von Kriegsmarine und Luftwaffe setzte so früh¬
zeitig und wirksam ein , daß der Angriss auf Cnxhaven Uber-

- krneuter starker vodengewinn

Haupt vereitelt wurde , während die Bombenabwürfe in Wil-
hclmshavcn keinen Schaden anrichteten.

Darüber hinaus wird gemeldet , datz die bei Graudenz
aus dem Ostuser der Weichsel in südlicher Richtung angrei¬
fenden deutschen Kräfte mit beispiellosem Elan bereits die
Gegend beiderseits Rehden  gewannen . Auch das Vorgehen
der bei Kulm  über die Weichsel gegangenen Truppen nach
Südosten ist in raschem Fortschreiten . Der bei Mlawa  in
hartem Kamps geschlagene Feind wurde in schneller Verfol¬
gung weiter nach Süden zurückgeworfen . Mit welchem Schneid
die deutschen Soldaten die ihnen vom Führer gestellte Aus¬
gabe zum Schutze deutschen Volksbodens im Osten erfüllen,
erhellt die Tatsache , datz Lie im Gegenangriff nach Polen ange¬
ätzten deutschen Truppen bereits in den ersten drei Tagen
bis zu lOO Kilometer in Feindesland eingedrungen sind. Ein¬
zelne Truppenteile sind täglich 30 Kilometer durch eine Grenz¬
zone schlechtester Wege und unter dauerndem feindlichen
Widerstand vorwärts gekommen.

Auch das ostoberschlesische Industriegebiet
ist jetzt zum größten Teil von deutschen Truppen besetzt und
wird zur Zeit von polnischen Insurgenten und Aufständischen
gesäubert . Deutsche Truppen sind in Kättowitz und Königs¬
hütte eingerückt . Der größte Teil der Industrieanlagen siel
unbeschädigt in deutsche Hand . Durch die schnelle Inbesitz¬
nahme des Gebietes konnten die von den Polen beabsichtigten
Zerstörungen verhindert werden.

Auch gestern konnte unsere Lustwasse wieder ersolgrcich in
die Kampfhandlungen eingreifen . Allein bei den Lustkämpsen
des gestrigen Vormittags im Raume Warschau — Lodz wur¬
den elf polnische Flugzeuge abgeschossen.

In gleicher Weise kann auch die Kriegsmarine wieder mit
einem schönen Erfolg aufwarten . Von den in der Danziger
Bucht stehenden deutschen Seestreitkräften wurde ein drittes
polnisches U-Boot vernichtet.

vromberg und örauden ; geräumt
Wie der Warschauer Rundfunk meldet , waren die polni¬

schen Truppen gezwungen , die Städte Bromberg und Grau¬
denz nach heftigem Widerstand auszugeben.

knglands Schuld am Krieg
flmtliktze Vokumente über Sie letzte ptzase der deutsttz-polnisttzen Krise

Berlin,  6 . September
Wie DNB . erfährt , erscheint soeben ein amtliches Weiß¬

buch über die letzte Phase der deutsch-polnischen Krise.
Die in dem Weißbuch veröffentlichten Dokumente ergeben,
kurz zusammengefaßt , das folgende Bild:

Polens Provokationen beginnen
Ansang August erhielt die Reichsregicrung Kenntnis von

dein Schriftwechsel zwischen dem Vertreter Polens in Danzig
und dem Senat der Freien Stadt , wonach die Polnische Re¬
gierung die Zurücknahme einer angeblichen , in Wahrheit gar
nicht erlassenen Anordnung des Senats hinsichtlich der Tätig¬
keit der polnischen Zollinspektoren mit kurzer ultimativer Frist
und unter Androhung von Vergeltungsmaßnahmen gefordert
hatte . Dies gab der Neichsregierung Veranlassung , der pol¬
nischen Regierung am 9. August mitzuteilen , daß eine Wieder¬
holung solcher ultimativen Forderungen eine Verschär¬
fung  in den deutsch -polnischen Beziehungen herbeisühren
wurde , sür deren Folgen allein die polnische Regierung ver¬
antwortlich sein werde.

Zugleich wurde die polnische Regierung darauf aufmerksam
gemacht, daß die Aufrechterhaltung der don Polen gegen
Danzig getroffenen wirtschaftlichen Maßnahmen die Freie
Stadt zwingen würde , sirb noch anderen Ein - und Ausfuhr-
möglichkeiten umzusehen . Die polnische Regierung beant¬
wortete diese Mitteilung der Reichsregicrung mit einem der
deutschen Botschaft in Warschau übergebenen Aide-Memoire
vom 10. August , das in der Feststellung gipfelte , Polen werde
jede Intervention der Reichsregierung in Danziger Ange¬

legenheiten , die dortigen polnischen Rechte und Interessen schä¬
dige, als Angrissshandlnng ansehen.

ltzamberlain mischt sich ein
Am 22. August richtete der britische Ministerpräsident

Neville Chamberlain unter dem Eindruck der Meldungen
über den bevorsteifenden Abschluß eines NichtangrifssvertrageS
Mischen Deutschland und der Sowjetunion ein persönliches
Schreiben an den Führer . Darin wurde einerseits der feste
Entschluß der britischen Regierung , ihre Bündnis -pflicht gegen¬
über Polen zu erfüllen , und andererseits die Auffassung zum
Ausdruck gebracht , daß es geboten sei, zunächst wieder eine
Atmosphäre des Vertrauens herzustellen und die deutsch¬
polnischen Probleme auf dem Wege von Verhandlungen durch
ein international z» garantierendes Abkommen zu lösen.

Der Führer legte in seiner Antwort vom 23. August die
wahren Ursachen der deutsch-polnischen Krise dar. Er wies
insbesondere aus seinen großzügigen Vorschlag vom März
dieses Jahres hin und stellte sest, daz die damals von Eng¬
land aus verbreiteten falschen Nachrichten über eine deutsche
Mobilmachung gegen Polen , die ebenso unrichtigen Behaup¬
tungen über deutsche Angrisfsabsichten gegenüber Ungarn und
Rumänien und endlich die Polen zugesicherte Garantie Eng-

§ lands und Frankreichs die polnische Regierung dazu ermutigt
^ hätten , nicht nur das deutsche Angebot abzulehnen , sondern
! eine Welle von Terrorakten gegen die deutsche Volksgruppe in

Polen zu entfesseln und Danzig wirtschaftlich abzudrosseln.
Zugleich erklärte der Führer , datz Deutschland sich durch keine
wie auch immer gearteten Einschüchterungsversuche davon
abbringen lassen werde , für die Wahrung seiner Lebensrechte
einzutreten . (Fortsetzung auf Seite 2)

hängt , soll — so behauptet die polnische Greuelpropaganda —
in einen Pscrdestall umgewandelt worden sein.

So soll der ganzen zivilisierten Weht wieder einmal ein-
stepännnert werden , daß deutsche Soldaten nichts Besseres sind
als Barbaren , bie sinnlos Kulturgüter vernichten . Diesmal
aber geht die Rechnung der internationalen Lügenfabriken
nicht aus . Kaum hat die Greuelhetze um die -Schwarze Mutter
Gottes von Tschenstochau begonnen , da genehmigt Reichs-
minister Dr . Goebbels , daß einer der in Berlin tätigen aus¬
ländischen  Journalisten , in freier Wahi durch seine
Kollegen bestimmt , mit einem Flugzeug selbst nach dem
Kloster am Hellen Berge fliegen könne . Mit eigenen Augen
solle er feststellen , ob das polnische Nationalheiligtum tat¬
sächlich zerstört worden ist, ober ob es erhalten geblieben ist.

(Ueber den Verkauf der Fahrt Lochners
berichten wir auf Seite 2)

ÜeeaL» « ii 4iee lüaikteit/
rcl. Berlin , 6. September.

Die Lüge von Tschenstochau ist zusammengebrochen , eine
Lüge , die ersunden war , um Deutschland rn der Welt anzu¬
schwärzen und um neurrale Länder im Sinne der englischen
Propaganda gegen das deutsche Volk aufzuhetzen . Es ist nicht
die einzige Lüge , die aus dem Lager der englisch -polnischen
Fricdensbrecher kam , es ist eine von vielen und ihre Be¬
seitigung , die n-och rechtzeitig gelang , verhütete größeres Un¬
heil.

Die Lüge von Tschenstochau ist zusammengebrochen . Aber
die Lüge ützer den Untergang der „ Athenia " geistert noch
durch die Lüelt , wachgehalten von den Kräften , die sie er-
i-anden . ^Auch diese Lüge wird fallen , well die Wahrheit sich
bahnbrechen muß . Spüren wir einmal der englischen Pro¬
paganda aus ihren Wegen nach , und verfolgen wir den Weg
dieser Tendenz -meldungen durch die Welt , während der zwei
Tage , die bis jetzt seit dein Untergang der „Athenia " Ver¬
gangen sind . Die erste Meldung , die aus dem neugeschaffe¬
nen ^ englischen Prvpa -gaudaministerium kam . besagte , daß das
Passagierschiss 200 Nieilen westlich von den Hybriden torpe¬
diert sei imd baß um das Schicksal der 1 lOO Passagiere die
schwersten Besorgnisse berechtigt seien . Die erste Giftspritze
tat ihre Wirkung . Dann trat Churchill vor das Unterhaus
und mischte in die Au -fregnng der Welt das Gift der neuen
Lüge : ein deutsches U-Boot hat die „ Atheni -a " torpediert und
es geschah, was geschehen sollte : -24 Stunden brauste ein
Sturm der Entrüstung durch Amerika , ein Sturm , der eine
Heftigkeit annahm , daß sich Churchill schmunzelnd die -Sünde
reiben konnte . Erst später , als die ersten beiden Nachrichten
ihre Wirkung schon^ getan hatten , kam die Meldung hinterher,
daß von den 1400 Jahr -gästen alle bis an -s zwei gerettet ieien.

Deutschland stellte sofort fest, daß 1. die Streitkräfte der
deutschen Kriegsmarine strikten Befehl haben , jede Angriffe
auf Neutrale zu vermeiden , 2. daß in Deutschland die Be¬
fehle des Führers ausgeiührt würden und 3. daß in der
Nage der Unglücksstellc und in der weiteren Umgebung über¬
haupt kein deutsches Kriegsschiff gewesen ist . Dennoch ging
die Hetze weiter . Sie mußte weitergehen , damit ihr Urheber
ihre wijteren Ziele erreichten , dennoch aber ist bei dieser
W schlau eingefädelten Angelegenheit eine Reihe von dunklen
Punkten unaufgeklärt geblieben , die es ermöglichen , den gan¬
zen Schwindel der „Athenia "-Aisäre aufzurollen und Licht in
die dunkle » Machenschaften der britischen Kriegshctzer zu brin - .
gen . Vielleicht beantwortet Herr Churchill oder der englische
4' ropagandaministcr Mac Plillam , — der bis 1918 der erste
Mitarbeiter Lord Northcliffes ( !) und später der Chef der
königlichen Kommission sür Schwachsinnige und Geisteskranke
war und als solcher für seinen Posten die denkbar besten Vor¬
aussetzungen mitbringt — folgende Fragen:

1. Wann ist die „Athenia " ausgelaufen?
2. Welches Ziel hatte dieser Dampfer bei seiner Un¬

glücksfahrt.
3. Wo wurde di« „Athenia " torpediert?
4. Sind eingehende Untersuchungen über die Torpedieruna

angestellt worden und hat man festgestellt , um was sür einen
Torpedo es sich überhaupt gehandelt hat?

5. Ist denn das Schiss wirklich untergegangen?
6. Sind die mysteriösen Aussagen einiger Matrosen , die

ein U-Boot gesichtet haben wollen , nachgeprüft und präzisiert
worden ? Ist man in England bereit , ihre 'Namen zu nennen?

7. Wie erklärt es sich die Admiralität , baß aus dem weiten
Ozean gerade zur rechten Zeit und gerade an der richtigen
stelle so viele Schiffe waren , die die Passagiere der „Athenia"

»IIII » » » IIIIIIIINIIII„ „ „ III„ „ „ „ „ „ „ lII„ „ I„ „ „ „ „ IlI» I» IIIII» » I» » » I» » IIIII,III

Unser Issessmegei
(vnssi -6 kerctiAS J -NSZsds urnkaüt saolrs Zsitsn)

Ein deutsches Weißbuch nagelt Englands Schuld am
Kriege fest.

England hat in weiteren Fällen die Neutralität kleinerer
Staaten frech verletzt.

Warschau steht im Zeichen einer Panikstimmung der Be¬
völkerung.

Von England verhetzte Polen ermordeten deutsche Fall¬
schirmabspringer.

Ein amerikanischer Journalist und ein Ordensprior ent¬
larven die polnische Greuelhetze.

Die luststrategische Unterlegenheit Englands gegenüber
Deutschland ist klar erwiesen.

In Schanghai und in Palästina vergriff sich englisch¬
jüdischer Mob an deutschem Eigentum.

Der Führer weilte bei Verwundeten der Ostfront.
Kättowitz und KönigIhütte wurden von deutschen Truppen
besetzt.

Für die gesamte zivile Reichsverteidigung wurden Rrichs-
verteidigungskommissare eingesetzt.

Der Reichsfinanzministcr erließ die ersten Ausführungs-
bcstimmnngen über den Kriegszuschlag , zur Einkommen¬
steuer.

Bei Fliegeralarm ist erst recht kein Licht anzuzünden!
Der Bremer NSV -Bahnhossdienst gewährleistet sür durch¬
reisende Frauen und Kinder vorbildliche Betreuvng.
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an Bort » nehmen konnten ? Wo sind SOS .-Rufe gehört , wo
ist ein amtlicl ^ r Bericht .des Kapitäns?

8. Kann Herrr Churchill den Schatten eines Beweises an¬
geben . daß es ein deutsches U-Boot war , das die „Athenia"
versenkte?

S. Wann wurde überhaupt der Beschluss gefasst, Churchill
ins Kriegskabinett aufzunehmen , eine Frage , die gerade in
diesem Zusammenhang sehr angebracht ist?

10, Wer konnte Nutzen von dieser Affäre haben?
Tie Antworten wird Churchill schuldig bleiben , denn er

selbst ist der Urheber dieses Planes gewesen . Hat er auch selbst
den Befehl gegeben , die „Athcnia " zu versenken ? Nach dem
Inhalt der Berichte ist es für einen objektiven Beurteiler der
ganzen Angelegenheit verdammt naheliegend , das; der Crste
Lord der Admiralität skrupellos ein Passagierschiss mit 1400
Fahrgüsten aus hoher See versenken liess, aus dein einen
Grunde , Deutschland zu schaden und Amerika in die Front
gegen Deutschland einzureihen . Er selbst mag es gewesen
sein , der die HilsSschiffc um die UnglüekSstelle ausbaute ! Cr
selbst ist es gewesen , der diesen gigantischen Schwindel in die
Welt setzte, der in Zusammenhang mit Herrn MacMillam
auch das Stichwort „Lusitania " in die Welt warf , der den
englischen Nachrichtenagenturen Anweisung gab , diese Mel¬
dung in die Presse der neutralen Länder und der angel¬
sächsischen Welt zu bringen.

Ein schamloses Verbrechen beginnt sich aufzuklären . Ein
Verbrechen gegen Recht und Gesetz, Moral und Humanität,
dessen Plan nur von Menschen stammen kann , die in hinein
abgrundtiefen Haß versuchten , Völker zu finden , die die
Folgen ihrer Katastrophenpolitik auf sich nehmen und
sür England die Jeche bezahlen.

Wir fürchten d,e Wahrheit nicht , aber Herr Churchill
fürchtet sie. Darum unsere Forderung : Heraus mit der
ganzen Wahrheit ! _

Warschaus stehe restlos entlarvt
(Der weitere Bericht über die Fahrt P . L, LochnerS)

Das Los füllt auf den Ghefkorrefpondenten der ameri¬
kanischen Associated Preß in Berlin , P . L. Lochncr , der den
Auftrag auch sofort annimmt . Mir wird der Auftrag zu¬
teil , Herrn Lochner auf seiner Reise durch das Kriegsgebiet
zu begleiten . Um 14 Uhr hat der Minister die Genehmigung
zum Fluge gegeben und ' bereits um 15.30 Uhr startet das
MÄitürflugzeug vom Flughafen Teinpelthvf . Ueber Brest au
und Brieg geht der Flug . Das Land unter uns macht den
Eindruck tiessten Friedens.

Auf einem Militärslughascn in Schlesien landen wir und
sind nun plötzlich im Operationsgebiet . Gelegentlich einer-
kurzen Besprechung in einer Militürdienststelle sehen wir
eine erste Zusammenstellung feindlicher Beutestücke,
Gewehre , Stahlhelme , Gasmasken und andere Audrüstungs-
gcgenstände . Besonders aber fällt frisch ausgepackte polnische
Munition auf , die völlig mit Grünspan überzogen ist. So
muß sie noch insamer wirken , als die von den Polen eben¬
falls benutzten Dumdumgeschosse . Und dann beginnt die
Fahrt nach T s ch e n st o ch a u.

Gegen 8 Uhr kommen wir an die Polnische Grenze . In
Lublinitz grüßen uns die ersten Hakenkreuzsahnen . In der
Ortschaft Guiaszhn ändert sich das Bild vollkommen . Hier
hatte man polnisches Militär in Zivil gesteckt — man vergaß
allerdings , den Soldaten die Erkennungsmarken abzuneh¬
men — und sie beaustragt , die vorübermarschicrenden deut¬
schen Kolonnen unter Feuer zu nehmen , Es entwickelte sich
ein schfverer Kamps , und bei den gesungenen „Zivilisten " fand
man in den Rucksäcken große Sprengstojfladungen vor , die
dazu bestimmt waren , die von den Pionieren gebauten Not¬
brücken wieder in die Luft zu sprengen.

In Tschenstochau betreten wir um Punkt 9 Uhr die pol¬
nische Wallfahrtskirche . Eben noch sahen wir das Gesicht des
Krieges , jetzt kommen wir unvermittelt mitten in einen Got¬
tesdienst hinein . Der Prior des Klosters zelebriert selbst die
Messe. Orgelklang füllt das Kirchenschiff . Ueber dem Altar
hängt wie immer unversehrt das Gnadenbild der Schwarzen
Mutter Gottes.

Der amerikanische Berichterstatter besichtigte das Kloster
von innen und außen , von allen Seiten . Nirgends ist auch
nur die Spur eines Einschusses zu sehen . Dann empfängt uns
der Prior  selbst . Auch er versichert uns nochmals , daß
dem ganzen Kloster und insbesondere dein Bildnis der
Schwarzen Mutter Gottes kein Schaden zugefügt
worden ist.

Diese Versicherung gibt cr uns sogar schriftlich , damit wir
die Welt von der Wahrheit überzeugen können . Noch immer
ist der Amerikaner nicht vollends beruhigt . Da in dem Warte¬
zimmer , in dem wir uns befinden , eine Kopie des bekannten
Bildes hängt , will er wissen , ob nicht über dem Aitar nur
eine Kopie sei. Doch der Prior verneint energisch : „ Was sollen
wir Mönche hier in unserem Kloster , wenn wir nicht unser
Heiligtum bei uns haben ? Wenn wir das Heiligtum fort¬
schaffen müssen , verlassen auch wir das Kloster ."

In einer längeren Unterhaltung erzählt uns Pater Moly-
lewski die Geschichte dieses berühmten Wallsahrtsortes . Er
gestattet uns anschließend , zum Beweis der Unversehrtheit
der Schwarzen Madonna photvgraphische Ausnahmen in der
Kirche zu mackzeu.

Noch am gleichen Tage bringt uns unser Flugzeug nach
Berlin zurück . Am Abend schon kann der amerikanische
Journalist P . L. Lochner der Presse der Well verkünden,
daß er selbst die Unversehrtheit des Paulincr Klosters am
Hellen Berge in Tschenstochau und vor allem des Gnaden-
bildes der Schwarzen Madonna gesehen hat . Ein neutraler
Journalist entlarvt damit die Lüge um das polnische Natio-
nalheiligtum . _

London erzwäng Vertagung der Genfer Vollsitzung . Die
britische Regierung hat in einem diktatorisch gehaltenen Tele¬
gramm den Generalsekretär der Genfer Liga aufgefordert , den
Rat und die Vollversammlung der Liga zu vertagen.

In Kopenhagen hat der bisherige polnische Botschafter in
Berlin lügnerische Erklärungen abgegeben , die den Verhand-
lungsverlaus vom 29. bis 31. August völlig entstellen.

knglan- s Schuld am Krleg
(Fortsetzung von Seite 1)

Sie frledenobemiiliungen des siilzrers
Obwohl das erwähnte Schreiben des britischen Minister¬

präsidenten vom 22. August und ebenso auch die am svlgen-
den Tage von den britischen Staatsmännern gehaltenen
Reden jedes Verständnis für den deutschen Standpunkt ver¬
missen ließen , entschloß sich der Führer doch, noch einen neuen
Versuch zu machen , u» , mit England zu einer Verständigung
zu gelangxn , Er empfing am 25. August den britischen Bot¬
schafter . legte ihm noch einmal in aller Offenheit seine Auf¬
fassung über die Lage dar und teilte ihm die Grundlinien'
oiner umfassenden , auf Nvite Sicht bemessenen Verständigung
zwischen Deutschland und England mit , die er nach ' Be¬
reinigung dcs Danzig - und Korridvr -Pvoblems der britischen
Regierung anbieten werde.

Während bie britische Regierung über die bevorstehende
Mitteilung des Führers beriet , fand ein Briesaustausch zwi¬
schen Bein französischen Ministerpräsidenten Daladier » nd
dem Führer statt . Der Führer begründete in feiner Antwort
wiederum ausführlich den deutschen Standpunkt in der
deutsch-polnischen Frage mit » wiederholte noch einmal seinen
festen Entschluß , die gegenwärtige deutfch -sranzvsische Grenze
als endgültig anzuerkennen.

In ihrer aisi 28. August abends übergebenen .Antwort aus
den Schritt des Führers vom 25 , August gab die britische R«^
giern,lg ihre Bereitscl >aft zu erkennen , auf den Gedanken einer
Neugestaltung der deutsch -englifclzen Beziehungen einzugehen.
Ferner teilte sie mit , daß sie von der polnischen Regierung
die bestimmte Znsicherung erhalten habe , mit der Neichs-
regierung in direkte Verhandlungen über die deutsch -poluisichm
Fragen einzugehen , Dabei wiederholte sie, daß nach ihrer
Auffassung ein deutsch -polnisches Abkommen durch inter¬
nationale Garantien gesichert werden müsse . Trotz der schnü¬
ren Bedenken , die sich aus dem ganzen bisherigen Verhalten
Polens ergaben , und trotz der berechtigten Zweifel an einer
aufrichtigen Bereitschaft der polnischen Regierung zur un¬
mittelbaren Verständigung nahm der Führer in seiner dem
britischen Botschafter am 29. August nachmittags übergebenen
Antwort den britischen Vorschlag an und erklärte , daß die
Rcichsregiernng mit dem Eintreffen einer mit allen Voll¬
machten versehenen polnischen Persönlichkeit am 30. August
rechne . Zugleich kündigte der Führer an , daß die Neichs-
regierung die Vorschläge einer für sie akzeptablen Lösung
sofort ausarbeiten und diese, wenn möglich , bis znr Ankunft
des polnischen Unterhändlers auch der britischen Regierung
zur Verfügung stellen werde,

polen und kngland«reiben zum Krieg
Während des 30. August traf in Berlin weder ein polnischer

bevollmächtigter Unterhändler noch auch eine Mitteilung der
britischen Regierung über die von ihr unternommenen
Schritte ein . Dagegen erhielt die Reichsregierung an diesem
Tage die Nachricht von der Anordnung der allgemeinen
polnischen Mobilmachung . Erst um Mitternacht übergab der
britische Botschafter ein neues Memorandum , das indes
keinerlei sachlichen Fortschritt in der Behandlung der deutsch-
polnischen Fragen auswies , sondern sich auf die Mitteilung
beschränkte , daß die Antwort des Führers vom vorhergehenden
Tage der polnischen Regierung übermittelt werden sollte und
daß die britische Regierung es sür nntunlich halte , die deutsch-
polnische Fühlungnahme schon am 30. August herzustellen.

Obwohl durch das Ausbleiben des polnischen Unterhändler?
die Voraussetzung dafür entfallen war , der britischen Re¬
gierung noch Kenntnis von ' der Ausfassung der Reichs-
regiernng über die möglichen Derhandlungsunterlagen zu
geben , wurden dem britischen Bvtschaster gelegentlich der
Uebergabe des letzterwähnten britischen Memorandums doch
die Dorschlüge mitgeteilt , die inzwischen von der Reichs-
regiernng ausgearbeitet worden waren und noch im einzelnen
erläutert.

Die Rcichsregiernng erwartete , daß nun wenigstens nach¬
träglich die Benennung eines polnischen Bevollmächtigten er¬
folgen würde . Anstatt dessen gab am 31. August nachmittags
der polnische Botschafter in Berlin gegenüber dem Reichs¬
außenminister eine mündliche Erklärung des Inhalts ab , die
polnische . Regierung habe in der vorausgegangenen Nacht von
der britische » Regierung die Nachricht von der Möglichkeit
einer direkten Aussprache zwischen der Neichsregierung und
der polnischen Regierung erhalten und erwäge die briti -che
Anregung im günstigen Sinne . Auf die ausdrückliche Frage
dcs Neichsautzcnministers , ob er befugt sei, mit îhm über die
deutschen Vorschläge zu verhandeln , erklärte der Botschafter,
daß er dazu nicht ermächtigt sei, sondern lediglich den Auf¬
trag habe , die vorstehende Erklärung mündlich abzugeben.
Auch die weitere Frage des Neicksaußeirminksters , ob der Bot¬
schafter mit ihm die Angelegenheit sonst sachlich diskutieren
könne , verneinte der Botschafter ausdrücklich.

Die Rcichsregiernng mußte demnach feststellen , daß sie zwei
Tage vergeblich aus einen polnischen Bevollmächtigten ge¬
wartet hatte . Sie gab am 31. August , abends , die deutschen
Vorschläge mit einer kurzen Darstellung ihrer Vorgeschichte
öffentlich bekannt . Diese Vorschläge wurden vom polnischen
Sender als unannehmbar bezeichnet.

Nachdem somit alle Möglichkeiten zu einer friedlichen
Regelung der deutsch -polnischen Krise erschöpft waren , sah
sich der Führer genötigt , die von Polen schon seit langem
gegenüber Danzig , dem Deutschtum in Polen und schließ¬
lich gegenüber Deutschland , durch zahlreiche Grenzver¬
letzungen angewandte Gewalt mit Gewalt abzuwehren.

kngland sabotiert die sriedensbemiiliungen
des Sure

Am Abend des 1, September überreichten die Botschafter
Großbritanniens und Frankreichs tzem Reichsaußenminister
zwei gleichlautende Noten , in denen sie von Deutschland die
Zurückziehung der deutschen Truppen vom polnischen Gebiet
forderten und erklärten , daß ihre Regierungen bei Ablehnung

dieser Forderung unverzüglich ihre vertraglichen Pflichten
gegenüber Polen erfüllen würden.

Der Reichsaußenininistei : erwiderte beiden Botschaftern , daß
Teutschland die in den Noten zum Ausdruck gebrachte An¬
sicht des Vorliegen ? eines deutsche » Angriffes gegen Pökon
ablehnen müßte.

Um die durch diese Noten in bedrohliche Nähe gerückte
Kriegsgefahr zu bannen , machte der Tuce einen Vorschlag,
der einen Waffenstillstand und eine anschließende Konferenz
zur Lösung deS deutsch-polnischen Konfliktes vorsah . Dieser
Vorschlag wurde von der deutschen und der französischen 'Re¬
gierung positiv beantwortet , von der britischen Regierung
indessen abgelehnt . Dies ergab sich schon aus den Reden , die
der britische Premierminister und der britische Staatssekretär
für Auswärtige Angelegenheiten am 2. September nachmittags
im britischen Parlament hielten , und wurden dem Reichs-
außenministcr vom italienischen Botschafter am 2. September
abends mitgeteilt . Damit war auch nach Auffassung der
italienischen Regierung die Initiative des Duce durch Eng¬
land zu Fall gebracht.

kngland stellt auf zwei Stunden befristetes
Ultimatum

Am 3, September vormittags S Uhr erschien der britische
Bvtschaster im Auswärtigen Ämt und überreichte eine Nme.
in der die britische Regierung mit stveistündiger Befristung
die Forderung aas Zurückziehung der deutschen Truppen wie¬
derholte und sich sür den Fall der Ablehnung nach Ablauf
dieser Zeit als im Krieg mit Deutschland befindlich erklärte.
Der britische Staatssekretär für Auswärtige Angelegenheiten
richtete am 3, September 1939 vormittags 11,15 11hr all den
deutschen Geschäftsträger in London eine Note , in der er die¬
sem davon unterrichtete , daß ein Kriegszustand Mischen den
beiden Ländern , von - 11 llhr vormittags den 3. September
an gerechnet , bestelle.

Am gleichen Tag um 11.30 Uhr vormittags händigte der
Ncichsaußcnministcr dem britischen Botschafter in Berlin ein
Memorandum der Reichsregierung aus , in dem die Ablehnung
der ultimativen Forderungen der britischen Regierung aus¬
gesprochen und nachgewiesen wurde , daß die Verantwortung
für den Ausbrnch des Krieges allein bei der britischen Regie¬
rung liege.

Me Verantwortungder französischen kegierung
Am 3. September mittags suchte der französische Botschafter

in Berlin den Reichsnußenminister auf und fragte , ob die
Rcichsregiernng in der Lage sei, die von der französischen Re¬
gierung in ihrer Note vvin 1. September gestellte Frage be¬
friedigend zu beantworten.

Der Reichsantzenminister erwiderte dem Botschafter , daß
nach der Ueberreichung der englischen und französischen Note
vom 1. September der italienische RegierungKchcf einen neuen
VermittlungsvoLschlag gemacht habe , und zwar mit dem Be¬
merken , daß die französische Regierung diesem Vorschlag zu¬
stimme . Die Rcichsregiernng habe dem Duce am Vortage ge¬
antwortet , daß sie ebenfalls bereit sei, den Vorschlag anzu¬
nehmen . Darauf habe jedoch später am Tage der Duce mit¬
geteilt , daß sein Borschlag an der Jntransigenz der britischen
Regierung gescheitert sei.

Die britische Regierung habe vor mehreren Stunden eine
aus zwei Stunden befristete ultimative Forderung an Deutsch¬
land gestellt , die deutscherseits durch ein Memorandum abge¬
lehnt worden sei, das er . der Neichsaußenminister , dem
französischen Botschafter zur Kenntnis übergebe . Wenn die
Haltung Frankreichs gegenüber Deutschland durch dieselben
Erwägungen , bestimmt werden sollte , wie die Haltung der
britischen Regierung , so könne die Reichsregierung das nur

bedauern . Deutschland habe immer einen Ausgleich mit
Frankreich gesucht . Sollte die französische Regierung trotzdem
aus Grund ihrer Verpflichtungen gegenüber Polen eine feind¬
liche Haltung gegen Deutschland einnehmen , so würde daS
deutsche Volk dies als einen durch nichts gerechtfertigten An«
grisfskrieg Frankreichs gegen das Reich ansehen . Der sran-
zösische Botschafter erwiderte , er entnehme den Ausführungen
des Reichsaußenministers, ' daß die Reichsregierung nicht in
der Lage sei, auf die französische Note vom 1. September ein«
befriedigende Antwort zu geben . Unter diesen Umständen
habe er die unangenehme Pflicht , der Neichsregierung mit¬
zuteilen , daß die französische Regierung gezwungen sei, vom
3. September . 5 Uhr nachmittags , an ihre Polen gegenüber
eingegangenen Verpflichtungen zu erfüllen . Gleichzeitig über¬
gab der ' französische Bolsch 'aster eine entsprechende schriftliche
Mitteilung.

Der Neichsaußenminister erklärte daraufhin abschließend,
daß die französische Regierung die volle Verantwortung sür
die Leiden trage , die den Völkern zugefügt werden würden,
wenn Frankreich Deutschland angreife.

Die über den letzten Abschnitt der deutsch-polnischen
Krise veröfsentlslchtem Dokumente zeigen mit zwin¬
gender Beweiskraft die nngechenve Schuld Englands
am Ausbruch des jetzigen Krieges , ebenso wie sie das
herausfordernde freche Verhalten Polens kennzeichnen
und der deutschen Langmut und dem deutschen Willen
zur Erhaltung des Friedens bis zum letzten Augenblick
das beste Zeugnis ausstellen.

Es kennzeichnet die^ anze Falschheit des perfiden
Albions . daß die britische Regierung scheinbar bereit¬
willig die Vermittlung zwischenDeutschland und Polen
übernahm , inzwischen aber Polen nur noch weiter zum
Kriege aufhetzt« und den polnischen Winkolzügon, deren
Gipfel die polnische Mobilmachung am 30. August dar¬
stellte, sehr wohlwollend zuschaute.

Englands ungeheure Schuld aber am Äusbruch des
inzwischen europäisch  gewordenen Konfliktes zeigt
sich vor allem noch in Londons Haltung zu dem vom
Duce  nach Ausbruch der bewaffneten Feindseligkeiten
an der polnischen Grenze gemachten Vermittlungsvor¬
schlag, den man wohl in Paris , nicht aber in
London  angenommen hat . Ein Waffenstillstand und
eine anschließende Konferenz zur Lösung des deutsch¬
polnischen Streitfalles sollte nach dem Vorschlag des
Duce dem europäischen Verhängnis noch in letzter
Minute Einhalt tun . Aber wie gesagt, Frankreich und
natürlich Deutschland  standen positiv  zu diesem
Vorschlag, während die britische Regierung sich
negativ  dazu verhielt . Daß Deutschland das auf
zwei Stunden befristete englische Ultimatum , seine
Truppen aus den polnischen Gebieten wieder zurück¬
zuziehen, nicht annehmen konnte, liegt auf der Hand
und bedarf keiner weiteren Begründung.

Wort für Wort des Weißbuches, das au Klarheik
und Wahrheit nichts zu wünschen übrigläßt , zeigt das
Bild der ungeheuren Schuld, die England vor Europa
un-d der Geschichteauf sich lud, beweist, wie hysterische
Überheblichkeit und aufgeputschte polnische Frechheit
im Dienste des kriegshetzerischenEnglands den be¬
waffneten Konflikt an der östlichen Grenze Deutschlands
herbeiführte , läßt aber gleichzeitig auch erkennen , wie
reinen Willens Deutschland war , den blutigen Streit zu
vermeiden und wie dies ohne Englands Sabotage dank
der Langmut des Führers , die in der Geschichteder
Völker ohne Beispiel ist, hätte gelingen können. Fluch
über England ! ck.

NeichsvertewigungskomnMareeingesetzt
Verantwortlich für die gesamte zivile Neichsoerteidigunginnertzatb der welzrkreise

Berlin,  6 . September
Aus Anordnung des Führers sind vom Ministerrat sür die

Reichsverteidigung im ganzen Reich mit besonderen Voll¬
machten ausgestattete Neichsverteidigungskommissare eingesetzt
worden . Ihre Bereiche decken sich mit den Wehrkreisen . Sie
sind im Wehrkreis die Organe dcs Ministerrates sür die
Reichsverteidigung . Die ReichSvertcidigungskommissare sind
verantwortlich sür die gesamte zivile Rcicksverteidigung inner¬
halb eines jeden Wehrkreises . Die Behörden und sonstigen
Stellen führen ihre Arbeiten in der bisherigen Form und nach
den geltenden Zuständigkeitsregelungen fort.

Die Aufgabe der Neichsverteidigungskommissare besteht
darin , in allen Angelegenheiten der zivilen Rcichsverteidignng
die Einheitlichkeit der Maßnahmen innerhalb des Wehrkreises
sicherzustellen » nd die enge Zusammenarbeit mit den zustän¬
digen Wehrmachtsdienststellen , insbesondere mit dem Wehr¬
kreisbefehlshaber zu gewährleisten . In den Operationsgebieten
bleibt es bei der auf der Grundlage vollziehender Gewalt
getroffenen Organisationsregelung,

Der Ministerrat für die Rcichsverteidignng hat bereits die
notwendigen Vorschriften beschlossen. Als Neichsvcrteidigungs-
kviimiisfare sind durch den Vorsitzenden dcs Ministcrrates für
die Rcichsverteidignng , Generalseidinarschall Göring , bestellt
worden : Wehrkreis 1: Lberpräsident und Gauleiter Koch,
Wehrkreis 2 : Lberpräsident und Gauleiter Schwcdc -Koburg,
Wehrkreis 3: Lberpräsident und Gauleiter Stürtz , Wehr¬
kreis 4: Reichsstatthaler und Gauleiter Mutschmann , Wehr¬
kreis 5: Reichsstatthnlter und Gauleiter Murr , Wehrkreis 6:
Oberprüsident und Gauleiter Tcrboven , Wehrkreis 7 und 13:
Staatsininister und Gauleiter Adolf Wagner , Wehrkreis 8:
Oberprüsident und Gauleiter Joses Wagner , Wehrkreis 9:
Reichsstatthalter und Gauleiter Sauckel , Wehrkreis 10:

Reichsstatthalter und Gauleiter Kaufmann,  Wehrkreis 11:
Reichsstatthalter und Gauleiter Jordan , Wehrkreis 12: Reichs¬
statthalter und Gauleiter Sprenger , Wehrkreis 17: Reichs¬
kommissar und Gauleiter Bürckel , Wehrkreis 18: Landeshaupt¬
mann und Gauleiter Rainer.

Lurch die Schassung des Ministerrntcs sür die Reichsvertei-
diguug und durch die Einsetzung der Reichsvcrteidigungs-
kommissare in den Wehrkreisen ist auch für den Bereich der
zivilen Verwaltung eine strafte Organisation und einheitliche
Ausrichtung von Verwaltung und Wirtschaft aus die Not¬
wendigkeiten der Reichsvcrtcidigung sichergestellt.

Wer OgareNen
Lug §ür Lug

genieKsn will,
sollte „besser " roucben!
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tngian - spottet jeder Neutralttitt
Schnöder Völkerrechtsbruch gegenüber KoUand und Vänemark— vie Pleite der„flttzenia"-tüge

Semeiner übersatt aus deutschen srachker in fremden Kolzeitsgewössern
Berlin,  6 . September

Wie Englands Geschichte eine Kette von Vergewaltigungen
und schnöder Mißachtung jeglichen Völkerrechts darstellt , sind
auch die jüngsten brutalen Ucbergrissc gegen die feierlich
garantierte Neutralität Hollands und Dänemarks nicht ge¬
eignet , die Weltmeinung schon zu Beginn des deutsch -englischen
Konfliktes in einem sür die Briten günstigen Sinne zu be¬
einflussen.

Nachdem schon ein vorsätzlicher Neutrnlitätsbruch durch
Uebersliegen des Hoheitsgebietes der Niederlande durch eng-
lisci-e Militärflugzeuge unzweifelhaft festgestellt und energisch
auch von holländischer Seite angeprangert wurde , sind er¬
neut englische Bomber in der Nähe von Am¬
sterdam  gesichtet und durch holländische Flak bekämpft wor¬
den . Zu der irrtümlich verbreiteten Meldung dcs holländischen
Rundfunks , daß es sich um deutsche Maschinen gehandelt
habe , gibt . die deutsche Gesandtschaft in Den Haag folgende
Berichtigung bekannt : „Es ist festgestellt worden , daß es sich
bei diesen Flugzeugen um die englischen Langstreckenbomber
handelte , die sich nach ihrem ergebnislosen Angriff auf Wil-
helmshaven durch Uebersliegen holländischen Hoheitsgebietes
hatten retten können ." Mehr als die Hälfte der bei dem
Bombenüberfall auf Wilhetmshaven und Curhaven eingesetz¬
ten englischen Maschinen war durch deutsche Jäger und Flak
erledigt worden . Den Rest konnte nur schleunige Flucht
über neutrales Gebiet vor dem sicheren Verderben retten.

Zur Klärung der Nationalität derjenigen Flugzeuge , die
in der Nacht zum Montag holländisches Gebiet überflogen
haben , übergab Staatssekretär von Weizsäcker dem nieder¬
ländischen Gesandten in Berlin ein britisches Flugblatt , wie
es von britischen Flugzeugen nach amtlicher Mitteilung des
britischen JnsormationSministerinms in der Nacht zum Mon¬
tag über Westdeutschland abgeworfen worden war . Da diese
Flugblätter aus deutschem Gebiet an der holländischen Grenze
gefunden worden sind , kann die Nationalität derjenigen
Flugzeuge , die niederländisches Hoheitsgebiet überflogen ha¬
ben , nicht zweifelhaft sein . Die von der niederländischen Re¬
gierung festgestellte Verletzung ihrer Lufthoheit durch fremde
Flugzeuge ist von britischen Lnststreitkrästcn begangen worden.

Zu dem anderen gewalttätigen Udbergrisf aus dänis ches
Gebiet — der Bombenabwurf über der Hafenstadt ESbjerg
wurde bereits gestern bekanntgegeben — hat der däniiclie
Außenminister Dr , Manch erklärt , daß seine Regierung nach
endgültiger Feststellung der Nationalität des Flngzeuges
schärfsten Protest bei der Regierung -des betreuenden Landes
einlegen werde.

Mittlerweile ist durch Berichte von Augenzeugen eindeutig
bewiesen , daß der Bomber die britische Kokarde geführt habe,
wo » bei seiner niedrigen Flughöhe klar zu erkennen gewesen
sei . Die dänische Presse , welche die Empörung der ne' omicn
Oessentlichkeit Wegen dieser unerhörten '" r es
friedlichen Tande « hervorhebt , verzeichnet g

die amtliche deutsche Erklärung , daß die deutsch« Lustwnsfe
den strikten Befehl der Respektierung neutralen Gebietes un¬
bedingt befolge und sich außerdem am Tage des Zwischcn-
falls keine deutschen Flieger über Jütland befunden hätten.
So unterstreicht „ Berlingskc Tidende " die sichere Vermutung,
daß es sich um ein englisches Flugzeug handele , das nckch
einem Luftkampf über der Nordsee durch deutsche Jäger ab¬
gedrängt worden sei.

Die dänische Regierung wird , wie in diesem Zusammenhang
nachdrücklich betont wird , die Respektierung der 'Neutralität
Dänemarks mit allen Mitteln durchsetzen . So wird England
wie bereits in Holland bei weiteren liebergrisfe » mich hier
bewaffneten Widerstand  finden.

Auch in Schweden  hat der zynische Völkerrcchtsbruch
Englands gegenüber Dänemark starke Empörung ausgelöst.
Die Presse schreibt , „man müsse von ausgebildeten Bvmben-
sliegern verlangen können , daß sie sich nicht im Lande irrten
und nicht einen neutralen Staat angriffen , Dänemark habe
das Recht aller Neutralen , Aufklärung zu verlangen ".

*

Das Explosionsnngliick und der Untergang des britischen
Dampfers „ Athenia " ist bekanntlich in echt britischer Manier
von den Engländern zu einem zweiten „ Lusitaniä ' -Fall auf¬
gebauscht worden . Nachdem noch kurz vorher im amerika¬
nischen Rundfunk die Ansicht verbreitet worden war , die
„Athcnia " sei von eitlem deutschen U-Boot torpediert ( !) wor¬
den , widerriefen die Broadcasting -Scnder am Montagnach¬
mittag diese von England inspirierte Hetzmcldung und stellten
ihr die sachliche Erklärung der deutschen Botschaft vor aller
amerikanischen Oessentlichkeit gegenüber.

In diesem Zusammenhang ist auch die Ansicht der schwe¬
dischen Zeitung „Svenska Dagbladet " bemerkenswert , die zum
„Athenia "-UntergcMg die Frage auswirft , ob nicht die Explo¬
sion auf einen Anschlag der Jra zurückzuführen sei. Jedenfalls
ist sich die Weltmeinung mehr und mehr darüber einig , daß
die Version eines deutschen U-Bvot -Angrisfes absolut aus der
Luft gegriffen ist.

Wie sich England  aber gegenüber der Handelsschissahrt
sogar in fremden Hoheitsgewässern verhält , zeigt ein neuer
hinterhältiger Uebersall aus , einen deut¬
schen F r a ch t d a m p s e r im brasilianischen
Küstengebiet , Der britische Kreuzer „Ajax " versenkte nach
sattsam bekannter englischer Piratenmanier den Frachter
„Oli .nda " vor dem Hasen Niv Grande , Die Besatzung wurde
gefangengenommen und in Montevideo gelandet . Noch ist
in Deutschland der hnndSföttische Uebersall aus den in chi¬
lenischen Gewässern ankernden deutschen Kreuzer „Dresden"
zu Beginn dcs Krieges 19l4 in trauriger Erinnerung : Heute
zeigt sich dasselbe England in unvcrhüllter Brutalität , wie
es jedes Recht der Neutralität mit Füßen tritt , wenn es im
offenen ehrlichen ilamps den kürzeren würde!

Sie wollen nick«ln knglands Schlepptau
Nachdem bereits viele europäische Staaten energisch von

der hinterhältigen Einkrcisungspolitik Englands abgerückt sind
und ihre loyale Haltung auch gegenüber Deutschland Prokla¬
miert haben , folgen nunmehr weitere Nationen diesem Kurs,
der gegenüber dem Wcltkricgsbeginn 1914 klar erkennen läßt,
daß die britische Völkcrvcrhctzung mehr und mehr auf ver¬
lorenem Posten kämpft.

Die spanische Regierung erließ folgendes Gesetz: Angesichts
des Kriegszustandes zwischen England , Frankreich und Polen
einerseits und Deutschland andererseits wird die strikteste
Neutralität aller Spanier entsprechend den Gesehen und
Grundsätzen des internationalen Völkerrechtes anbefohlen.

An hinreiclxenb genügenden Beispiels » Heck England in den
ersten Tagen der kriegerischen Anseinandcrsetznngen bewiesen,
wie wenig das Völkerrecht dem „ stolzen " Albion gilt und wie
weit es geradezu mit srevlerischer Absicht die Neutralitäts-
gesetze mit Füßen tritt . So trifft auch Spanien trotz seiner
Neutralitätserklärung an den Grenzen in den Pyrenäen und
in Marokko weitgehende Berckeidignngsmaßnahnien . Durch
umfangreiche Trnppenverschiebnngen wird die Nordgrenze
Spaniens gesichert . In Marokko sind bereits 100 OOOMann
unter Waffen — Spaniens Antwort auf bie bedrohlichen Vor¬
bereitungen in Fvanzöfisch -Marokko

In Europa haben nunmehr auch Lettland und Bul¬
garien  ihre strikte Neutralität erklärt . Belgien hat in einem
Rundsnnkappcll seines König ? seinen unbedingten Willen , zur
uneingeschränkten Neutralität ausgedrückt . Von den latein¬
amerikanischen Staaten haben Mexiko , Argentinien,
Brasilien und Chile  ihre absolute Neutralität und
ihre Bereitschaft , an der Wiederherstellung eines allgemeinen
Bölkersriedens mitzuarbeiten , durch Regierungsbeschlüsse feier¬
lich bekanntgegeben . — Außerordentlich bemerkensivert ist
ferner die Haltung des Irak.  das sich trotz vertraglicher
Abmachungen mit England nicht verpflichtet fühlt , irgendwie
aktiv auf,einem europäischen Kriegsschauplatz einzugreifen.

Auch Japan  wünscht freie Hand z» behalten . Nach einer
Meldung aus Tokio gab Ministerpräsident Abe der japa¬
nischen Presse bekannt , daß Japan jeglicher Verwicklung in
den europäischen Konflikt austveiclien werde,

USfl.-Neutratttötserklörungunterzeichnet
Washington , 6. September.

Am Dienstag wurde vom Weißen Haus verkündet,
daß Präsident Roosevelt die Neutralitätserklärung der
USA , unterzeichnet hat.

vertzanölungenlokio—Moskau1
cknb, Tokio , 6, September

Die Zeitung „Jomiuri Schimbun " meldet aus Moskau , daß
Botschafter Togo und Auhonkommissar Molvtvw Bespre¬
chungen ausgenommen hätten , die angeblich auf eine BeP
legung des Konfliktes zwischen Mandschukuo und der Außen-
mongvlei gerichtet seien.

polnischev sranktireurkriegorganisiert
Danzig , 6. September.

Für die Skrupellosigkeit der polnischen Kriegsführung ist
ein Ausruf bezeichnend , den am Montagabend ein polnischer
Oberst über den Warschauer Rundfunk an die Bevölkerung'
der Grenzgebiete richtete . Der Polnische Offizier führte nach
Mitteilung des „Tanziger Vorpostens " aus , daß es im Grenz¬
gebiet keinen Unterschied zwischen polnischem
Heer und polnischer  Z i v i l b.e v ö l ke  r u n g geben
dürfe , und ebenso keinen Unterschied zwischen Mann und
Frau , Es hätten sich alle als „Polnische Soldaten zu fühlen
nnd dem Feind aus jede erdenklicli « Art zu schaden ". Dieser
Ausruf ist eine eindeutige Bestätigung dafür , daß von der
obersten polnischen Führung in aller Oessentlichkeit der
Franktireurkrieg nicht nur gebilligt , sondern sogar organi¬
siert wirkt.

Reue Prisenordnung erlassen , Die Neichsregierung hat
unter Aufhebung entgegenstehender Bestimmungen von 1909
und 1914 eine neue Prisenordnung erlassen . Das Prisenrecht
umfaßt die Befugnis , feindliche und neutrale Seesahrts-
zeuge anzuhalten und zu durchsuchen sowie mit diesen Fahr¬
zeugen und mit dem aus ihnen befindlichen Gut nach Maß¬
gabe des Prisenrrchtes zu verfahren . Las Prisenrecht wird
nicht ausgeübt in neutralen Hoheitsgewässern und ' in den - ,
jenigen Gewässern , die den Kriegshandlringln aus Grund,
von Verträgen des Reiches verschlossen sind . ^

Schlägerei in der Pariser Kammer . In den Wandelgängen
der französischen Kammer kam es gestern zu Schlägereien
zwischen sozialdemokratischen und kommunistischen Abgeord - ?
neten , ' '

Kriegserklärung der JRA , Aus Velsast wird gemeldet , daß
die Polizei zahlreiche Plakate der JRA herunterreißen mußte,
in denen tue JRA . dem unter englischer Verwaltung stehen¬
den nördlichen Teil Irlands den Krieg erklärt hatte.

viuelr und Verlarr „ kremsr 2siluv ^" dl8, -6 -luverI -crr ZVeser-
Lms 6mk6, , Lrsmsir , Vei-Iaxsilii 'vktoi - Suxo Nobler.
Nauiitsakriktlsitsr : llobann 8 . Vistrivk,  Stsllvsr-
tretsr : IV i l k s I w L k l i n x-, Oksk vorn vlsnst : R u 6 o I k
Llullsr;  Vvrantrvortliek kür politilr : Rnrlolk Hülle  r;
tur Kulturpolitik uurl Ilutsrdsltunrr : Rslukarcl Lvsr-

'ckTrtsebaktspolitllr , kisnäsi und Kokikkakrt:
N n d o I l L1 s x e r ; kür ürsiniseke « und kilderdlsnst:
? b i n r T i «aber;  kür 8port : lludolk Hs > er;  Nivdsr-
deutsebs Ikundsaban IsinsabI , der Crakeebskten ßla ^ rc nnd

vispdolr ) : Novi Nrnnrins;  sämUiod in 8rsmen.
vsrllnsr Sekriktltir, : Ersk llsievbLok,  Ssrlln 88,

Okarlottenütraüs 83,
Unvsrlaaxt eingebende Rsllrägs ebne Küelcoorto «-erden

niokt r.nrüekeeeandt.
Vsrantivortlioder Lneslgsulsiter ! kerkert Stark « ,

örernsnck — 6ültlg ab 15, luni 1SM Preisliste Nr , 7.
krsrnsr Leitung O -N, : VIII . SS: 87 S81
Werner srsebsinsn im N8, -t1auvsrlac:
Oldenbnrgiseke 8te !>t8reitnng , Oldenburg 89 LOS
Ostkrlesieebs Tsgesrsltnnx , Norden 38,197
iVilbelmsbavsner Nnrisr , rVilkelmekaven 17 81g

iZssamt -^ uklags : 133 287
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London glaubt selbst nicht daran . . .
Der „ Sieg " von Wilhelmshaven

Den Haag . 6. September.
Der erfolglose Angriff britischer Bomber aus WilhelmS-

haven und Cuxhaven wird in England als eine große Tat
gefeiert . In dem Londoner Propagandabericht heißt es , daß
britische Flugzeuge am Montagnachmittag Wilhelmshaven,
Cuxhaven und außerdem Brunsbüttel und den Nordostsee-
kanal angegriffen hätten und daß großer Schaden - (?) an¬
gerichtet worden sei. Daß man daran selbst nicht glaubt,
geht aus dem entschuldigenden Ansatz hervor , der Angriff
sei bei sehr schlechtem Wetter unternommen worden . Das
Kommunique gibt aber zu , daß die englischen Flugzeuge aus
Widerstand der deutschen Luftwaffe und Luftabwehr gestoßen
seien . Um die Engländer nicht zu entmutigen , unterschlägt
man natürlich die Zahl der abgeschossenen Flugzeuge . Es ist
aber bezeichnend , wenn die holländischen Blätter ihre Mel¬
dungen mit der deutschen Stellungnahme bringen und damit
den englischen Mißerfolg unterstreichen.

Die Feststellung der deutschen Militärbehörde , daß die feind¬
lichen Flugzeuge sich in südwestlicher Richtung zurückgezogen
haben , wird durch eine amtliche holländische Meldung be¬
stätigt , wonach am Montagabend gegen 7 Uhr im Norden
des Landes zwei ausländische Militärflugzeuge gesichtet wor¬
den sind , die in westlicher Richtung flogen . Der Pressedienst
der niederländischen Regierung fügt hinzu , daß die Natio¬
nalität eines der Flugzeuge erkannt worden ist und daß die
Regierung wegen der Neutralitätsverletzung bei der be¬

treffenden Regierung Protest einlegen würde.
-

vlick ins stuslan-
Die russische Presse  veröffentlicht einen Befehl des

Kriegskommissar Woroschilow , der die Einberufung von ein¬
einhalb Jahrgängen sür die russische Armee ab 15. September
anordnet . Die Entlassung der jetzt zwei bzw. drei Jahre
dienenden Soldaten soll bis Ende des Jahres erfolgen , in den
Militärbezirken an der Westgrenze der Sowjetunion , also
Leningrad , Minsk . Kiew , Moskau und Kalinin jedoch einen
vollen Monat später vorgenommen werden . Die Zeitungen
unterstreichen durch ihre Leitartikel die Bedeutung der Bei¬
ordnung.

Das japanische Kabinett  verabschiedete einen Ge¬
setzentwurf , durch den ein unter der Kontrolle des Planwirt¬
schaftsrates stehendes Forschungskomitee eingesetzt wird . Das
Komitee soll Richtlinien sür die Handels - und Währungs¬
politik ausstellen.

Nach dem belgischen  König , der in einer Rundfunk-
. anivrackie die strikte Neutralität seines Landes proklamiert

hatte , hat am Dienstag der Kammerpräsident Pan Cauceluert
tm belgischen Parlament der „ berechtigten Hoffnung Ausdruck
gegeben daß der Krieg diesmal vor den belgischen Grenzen
haltmachen werde ."

In Dänemark  ist heute der gesamte private Automobil
vertetzr zum Stillstand gekommen , nachdem amtlich privaten
Kraftwagen und Motorrädern die Abgabe von Benzin und
Brennol gesperrt war . Die Zahl der stillgelegten Fahrzeuge
wird aus 75  000 geschätzt.

Der Schweizer Bundasrat  hat eine allgemeine
Arbeitsdienstpflicht sür zivile , durch das allgemeine Landes-
intereffe erforderte Dienstleistungen eingeführt . Sie ersaßt
Männer und Frauen aller Berufe vom 16. bis zum 65. Le-
vensiayr . Es wird der berufs - und ortsübliche Lohn ge¬
währt.

In Norwegen  bestehen große Schwierigkeiten in der
Kohlenversorgung , da England , von dem das ^ Land vor¬
wiegend beliefert wurde , ein Ausfuhrverbot für Brennstoffe
erlassen hat . Der freie Verkauf von Kohle , Koks und anderen
Brennstoffen ist verboten worden . Der Zucker - und Kaffee¬
verbrauch wird bereits rationiert.

In Italien  wurde angeordnet , daß alle öffentlichen
Gast - und 11nterhaltungsstätt -en alb Donnerstag um Mitter¬
nacht schließen . Die letzten Straßenbahnen und Omnibusse
verlassen eine halbe Stunde später die Endstation . Die
italienischen Tageszeitungen werden zwecks Einsparung von
Zellulose nur noch im beschränkten Umfang erscheinen.

Das Washingtoner Staatsdepartement  hat
angeordnet , daß nur diejenigen Amerikaner , denen eine
dringende Notwendigkeit bescheinigt werden kann , die Ge¬
nehmigung erhalten , nach Europa zu reisen . Die „Pan-
american Airways " stellten den Flugdienst nach Marseille,
und Southampton ein und fliegen nur nach Irland und
Portugal.

Der Zionistenführer Waizmann  wiederholte die
Versicherung , daß die Juden aus der Seite der Demokratien
kämpfen würden . Der jüdische Nachrichtendienst in Palästina
kündigte die Erfassung aller jüdischen Männer und Frauen
zwischen 18 und 50 Jahren zwecks Hilfeleistung für die
britische Armee an.

In der neuen englischen Regierung  wurde ein
Jnformationsministevium geschaffen , an dessen Spitze Lord
Macmillau trat.

Bis gestern haben 600 000
Kinder , London  verlassen,
geschlossen . In ganz England
Waren eingeführt worden.

Der englische König
Präsident haben Telegramme

Personen , Erwachsene und
Die Londoner Börse bleibt
sind Höchstpreise für gewisse

und der polnische Staats-
ausgetauscht , bei dem der

polnische Präsident seine Loyalität gegenüber der britischen
Nation beteuerte.

Auf dem im Hasen von Lulea liegenden polnischen Dampfer
„Posen " haben die schwedischen Behörden den Funkapparat
Versiegelt.

Die italienischen Journalisten verließen Warschau.

Die Schweizer Geldwechsclstellen verweigern seit zwei Tagen
die Annahme von Pfundnoten . Das britische Pfund gilt in
den weitesten Kreisen des Auslandes als die unsicherste
Währung.
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Deutschlands Nordseeküste gesichert
wie Englandsvomber blutig abgewiesen wurden — HollandsNeutralitäteindeutig verletzt

Wilhelmshaven,  6 . September
Die Abweisung der englischen Angriffe aus die Nordsee-

küste bewiesen die durchschlagende Wirksamkeit des deut¬
schen Küstenschutzes . Nachdem am Sonntag noch englische
Bomber und Aufklärungsflugzeuge den außerordentlich
stark geschützten Abwchrgürtel gemieden hatten , versuchten
am Montag — wie nunmehr feststeht — gegen 18 Uhr ins¬
gesamt 20 bis 25 zweimotorige englische Bomber von dem
modernsten Typ Wickcrs einen Angriff auf die Mündun¬
gen an der Jade , Weser und Elbe anzusetzen . Der so¬
fortige Einsatz der deutschen Schutzvorrichtungen — mit
blutigen Köpfen wurden die Briten abgewiesen — gibt
uns allen die Gewißheit : unsere Kysten sind geschützt!
Auch hier kommt keiner durch!

Lange bevor die englischen Angreifer in Küstenuühe waren,
wurden sie bereits von dem ganz vorzüglich , mit äußerster
Präzision , Schnelligkeit und Zuverlässigkeit arbeitenden
Meldedienst  beim Küstenbefehlshabcr der Befestigungen
von Ostsriesland und Nordsriesland gemeldet , so -daß die
Bevölkerung rechtzeitig gewarnt  werden konnte
und die militärische Abwehr zu jedem Gegenschlag bereitstand.

Um 17.50 Uhr kamen die englischen Bomber in den Bereich
der Abwehrwassen der Mündungen an Jade , Weser und Elbe.
Darüber hinaus waren die eigenen deutschen Jäger recht¬
zeitig genug gestartet und stellten den Gegner in blitzschnellem
Zugreifen , lange bevor er in Nähe der beabsichtigten An¬
griffsziele kam.

Mit uniibcrwindbarem Angriffsgeist gingen die deutschen
Jäger an die englischen Bomber heran und trieben sie syste¬

matisch in das Abwehrfeuer der Flak . Hier empfing sie eine
geradezu vernichtende Feuerzone  der Flak und Flug¬
abwehrmaschinenwaffen der Erdabwehr und der Seestreitkrästc
der Küste . In den meistens vom ersten Schuß an hervorragend
am Ziel liegenden Abwehrfeuer brach der Angriff der eng¬
lischen Bomber , die auch nicht annähernd ihr Ziel erreichen
konnten , mit schwersten Verlusten sür den Gegner zusammen.

Nur ein einziges englisches Flugzeug vermochte sein Ziel
zu erreichen und stürzte , durch das fürchterliche Abwehrfeuer
aller Waffen abgeschossen, in den Hasen von Wilhelmshaven.
Die englischen Bomber hatten Überhaupt keine Zeit , ihre
Bomben abzuwerfen , zumal sie von den deutschen Jagdstreit-
krüften mit unerhörtem Schneid gejagt wurden.

Insgesamt wurden von den 20 bis 25 englischen Bombern
allein im Bereich des KLstenbcsehlshabers Ostsriesland mit
Sicherheit zehn abgeschossen, wahrscheinlich aber noch mehr.
davon von einem Schiff der Kriegsmarine vier.

Darüber hinaus wurde die Besatzung eines englischen Bom¬
bers , der sich an dem Angriff beteiligte , gefangengenommen,
nacl)dem der Pilot im Luftkampf getötet worden war.

Der Rest der englischen Kampfflugzeuge hat sodann , wie
einwandfrei festgestellt wurde , bei dem RUckslug das nieder¬
ländische Hoheitsgebiet  überflogen und damit die
niederländische Neutralität offensichtlich wiederum verletzt.

Ohne auch nur den geringsten Schaden anrichten zu können,
ist der englische Angriff mit den schiversten Verlusten für den
Gegner , der fast völlig aufgerieben wurde , abgeschlagen wor¬
den . Das hervorragendste Kennzeichen dieser Kampfhandlung
wa.r das ausgezeichnete Zusammenarbeiten
d s r̂ deutschen Jäger mit der Erdabwehr und
der Abwehr der Kriegsschiffe.
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Englischem Druck unterlegen
Südafrikas Parlament nimmt Antrag des Kriegshetzers

Smuts an
Berlin , 6. September

Das Parlament der Südafrikanischen Union hat einen An¬
trag des Justizministers Smuts auf Abbruch der Beziehungen
zu Deutschland angenommen . Der Premierminister Hertzog
ist daraufhin zurückgetreten.

Diesem Beschluß ging eine Debatte Voraus , in deren Ver¬
laus Premierminister Hertzog  eine Erklärung über die
seiner Ansicht nach von der Südafrikanischen Union im gegen¬
wärtigen Konflikt zu verfolgende Politik abgab . Er erklärte,
daß die zur Zeit bestehenden Beziehungen zwischen der Union
und den verschiedenen kriegführenden Mächten unverändert
weiterbestehen würden , als ob es keinen Krieg gebe. Man
werde es niemand gestatten , das Gebiet der Südafrikanischen
Union für Zwecke zu benutzen , die in irgendeiner Weise die
Verpflichtungen der Südafrikanischen Union beeinträchtigen
könnten . General Hertzog deutete schon in seiner Erklärung
an , daß es seit vergangenen Freitag zu ernsten Meinungs¬
verschiedenheiten im Kabinett gekommen sei. Seiner Meinung
nach sei nicht der geringste Beweis für die Deutschland in die
Schuhe geschobenen aggressiven Absichten vorhanden.

Sodann brachte General Smuts  einen Antrag ein , daß
die Südafrikanische Union alle Verteidigungsmaßnahmen er¬
greifen sollte . Eine Entsendung von südafrikanischen Streit-
krästen nach Uebersee solle jedoch nicht stattfinden . Er bean¬
tragte weiter den Abbruch der Beziehungen zu Deutschland,
wobei er zur Begründung auf das alte lächerliche Greuel¬
märchen angeblicher deutscher Angrifssabsichten gegen Süd¬
afrika zurückgriss . Dieser Antrag wurde dann mit 80 gegen
67 Stimmen angenommen.

General Hertzog teilte vor seinem Rücktritt mit , daß der
Generalgouverneur das Ersuchen Hertzogs , Neuwahlen abzu¬
halten , abgelehnt hatte . Mit der Neubildung des Kabinetts
wurde General Smuts beauftragt.

In Teutsch -Ostasrika ist die Jnternierung der männlichen
Deutschen , die im kriegssähigen Alter stehen , ohne Zwischen¬
sätze und ohne Widerstand durchgeführt worden.

(vrabtbsriobt unseres Vertreters in Kom)
ist . Rom , 6, September.

Im modernen Krieg ist die Jnselloge Englands kein Vorteil
mehr , sondern ein Nachreik . Durch die große Umwälzung , die
die neuzeitliclie Technik in der Kriegssührung hervorgerufen
hat , durch die wachsende Bedeutung der U-Bootswaffe , vor
allem über durch die ungeheure Entwicklung der Luftwaffe,
deren große Wichtigkeit besonders die Rüstungen des national¬
sozialistischen Deutschlands und des faschistischen Italiens
Rechnung getragen haben , sind Veränderungen der strate¬
gischen Positionen in Europa eingetreten , die besonders Eng¬
land im Konsliktssalle zu spüren haben wird.

Das Ausmaß dieser Veränderungen geht sehr deutlich aus
Darlegungen der angesehenen italienischen Oifftsahrtzeitschrist
„Le vie dell ' Avia " aus Grund eines Aussatzes des bekannten
amerikanischen Lnstsabrtsachverständigen Cy Caldwall hervor,
der besonders die Bedeutung des geographischen Faktors in
den^ Kräfteverhältnis der Luftwaffen Deutschlands und Eng¬
lands behandelt . Der amerikanische Sachverständige , der ge¬
wiß keiner Voreingenommenheit zugunsten der Achsenmächte
bezichtigt werden kann , errechnet allein aus der geographischen
Lage der beiden Länder ein Kräfteverhältnis der Quststreit-
kräste von 1:5 zugunsten Deutschlands.

Ohne auf die im einzelnen nicht bekannten Zahlenverhält-
nisse der Luftstreitkräfte Deutschlands und Englands , der
Achse und der Demokratien einzugehen , die nach Auffassung
maßgebender Erperten auf Seiten der Achse das Doppelte der
demokratischen Luststreitkräfte betragen , und ohne die Frage
der Versorgung der englischen Luftwaffe mit ausreichenden
Mengen von Treib - und Schmierstoffen im einzelnen zu be¬
handeln (voraussichtlich werde das insulare England auch
hierbei größere Schwierigkeiten haben als das kontinentale
Deutschland , da England völlig auf die leicht zu vernichtenden
Tankschiffe angewiesen sei) begründet der amerikanische Sach¬
verständige den englischen „ Handicap " wie folgt:

Unter der Voraussetzung , daß die neutralen Länder , Bel¬
gien und Holland , nicht überflogen werden können , bleibe als

Mion -Juda zeigt die frohe
Briten verwüsten in Schanghai deutsches Eigentum

„England führt keinen Krieg gegen das deutsche Volk ", so
betont scheinheilig und widersinnig die britische Propaganda.
Nun , in Schanghai haben die Engländer bewiesen , daß sich in
Wirklichkeit ihre Kriegssührung in nichts von den brutalen
Methoden des Weltkrieges unterscheidet und daß es England
einzig und allein darauf ankommt , einen Vernichtungs¬
feldzug gegen das gesamte Deutschtu  ni zu
führen : Angehörige der englischen Truppenteile in Schanghai
beantworteten nämlich die Aufforderung der Presse an die
Engländer , sich im internationalen Schanghai der Höflichkeit
zu befleißigen , mit einer planmäßigen Zerstörung deutschen
Privateigentums.

Etwa 25 englische Lumpen drangen in das Gebäude des
Tennisklubs der Deutschen Arbeitsfront ein , zerschlugen dort
die gesamten Einrichtungsgcgenstände und verwüsteten die
Räume bis zur Unkenntlichkeit . Bevor die Polizei erschien,
verschwanden die britischen Banditen in der Dunkelheit . Da¬
mit haben die Engländer wieder einmal ihre heuchlerische
Fratze hervorgekehrt . Außerdem sperrten die englischen Ban¬
ken in Schanghai alle Kanten ihrer deutschen Kunden.

Auch aus Palästina liegen aufschlußreiche Meldungen über
das brutale Vorgehen der Engländer und im Bunde mit ihnen
der Juden des Mandatsgebietes gegen die dort lebenden Deut¬
schen vor . _

Glückwunschtelegramm des Führers an Prinzregent Paul.
Der Führer hat seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen Paul
von Jugoslawien drahtlich seine herzlichsten Glückwünsche
übermittelt.

einziger „ Kanal ", durch den englische Flugzeuge Deutschland
angreifen könnten , und durch den die deutschen Bomber nach
England gelangen würden , der wenige hundert Kilometer
breite deutsche Küstenstreifen an der Nordsee übrig.

Erster Nachteil für England : Die bedeutendsten Städte
und Industriegebiete Groß -Britanniens liegen säst sämt¬
lich in breiter Ausdehnung längs der Küste . Die deut¬
schen Flugzeuge hätten nicht mehr als rund 100 Kilometer
feindliches Territorium zu überwinden , um die lebens¬
wichtigsten Zentren Englands zu bekämpfen . Die Engländer
aber müßten , nachdem sie die Nordsee hinter sich gebracht
haben , über Deutschland 500 und mehr Kilometer zurück¬
legen , um die wichtigsten Ziele mit Bomben zu belegen.

Zweiter Nachteil Englands : Die englischen Flugzeuge seien
dadurch , daß sie viel größere Strecken über feindlichem Boden
zurücklegen müßten , in viel höherem Maße der Flakwirkung
ausgesetzt als die deutschen Flugzeuge , die den größten Teil
des Fluges über offenes Meer durchführen würden . —

Dritter Nachteil der Engländer : Bei dem sehr häufig auf¬
tretenden dichten englischen Nebel sei jedes Aufsteigen der
englischen Flugzeuge unmöglich , während die gegnerischen im
Blindflug unbehelligt trotzdem ihre Ziele erreichen könnten.
Allein aus den beiden >erstgenannten Faktoren errechnet Cy
Caldwall unter der (ohne Zweifel nicht den Tatsachen ent¬
sprechenden ) Voraussetzung vollständiger zahlenmäßiger und
qualitativer Gleichheit die englische Unterlegenheit im Ver¬
hältnis 1:5.

Warschau.  K . September.
Die zügellose Hetzpropaganda , in die sich Polen auf

Grund der englischen „ Garantien " gestürzt hat . beginnt
schon jetzt ihre Früchte zu trogen . Während das deutsche
Volk im Vertrauen auf seine Führung und in Erkenntnis
seines Rechts und seiner Stärke in Ruhe seiner Arbeit
nachgeht und so in der Heimat in gleicher Weise wie der
Soldat an der Front sür die Verteidigung des Vater¬
landes streitet , zeigt sich auf der Gegenseite , wie Unrecht,
Lüge und Verleumdung nur auf denjenigen zurückfallen,
der sie in die Welt setzte.

So berichtet jetzt der Warschauer Sonderberichterstatter der
Belgrader „Prawda ", daß in Warschau größte Aufregung
unter der Bevölkerung herrsche und daß die deutschen Bom¬
bardements der militärischen Anlagen sich immer wirkungs¬
voller gestalteten . Die Bevölkerung flüchte und könne dabei
nur die allernotwendigstcn Sachen mitnehmen , da die Ver¬
kehrsmittel nur den Militärbehörden vorbehalten seien.

Die in Polen herrschende Panikstimmung muß sogar durch
eine Mitteilung des Warschauer Senders bestätigt werden.
Der Sprecher gab mehrfach einen Ausruf an die Bevölkerung
bekannt , in dem diese aufgefordert wird , unter allen Um¬
ständen Ruhe  zu bewahren und sich nicht von einer Panik¬
stimmung hinreißen zu lassen.

Die wahre Stimmung unter der polnischen Bevölkerung
geht eindeutig aus den Schilderungen von polnischen Flücht¬
lingen hervor , die das litauische Grenzgebiet erreichen konnten.

Danach ist die Stimmung in Polen niederschmetternd.
Ucbcrall macht sich in steigendem Maße eine starke Miß¬
stimmung gegen die polnischen Machthaber und ein Miß¬
trauen gegen die Kriegssührung bemerkbar.

Ueberall herrscht Mangel an den notwendigsten Bedarfs¬
artikeln , da diese von jüdischen Spekulanten und den - wohl¬
habenden Klassen zusammengehamstert sind . Die Erbitterung
wächst von Stunde zu Stunde , so daß zur Unterdrückung von
Ausbrüchen dieser Erbitterung auch von Stund « zu Stunde

VSnischer Kutter lief auf englische Mine
d . v . Kopenhagen , 6. September.

Die englische Admiralität verkündete in der Nacht zum
Dienstag die Blockade gegen Deutschland . Weiter verkündete
die Admiralität , daß im Kanal und in der Nordsee , vor
allem auch an der dänischen Küste , Minensperren angelegt
seien . Diese Nachricht hat in Kopenhagen erhebliches Auf¬
sehen erregt und wird als ein schwerer Schlag sür die
dänische Schiffahrt angesehen . ' Die Nordseesischerei ist da¬
durch nahezu stillgelegt . Ein dänischer Kutter ist bereits auf
eine der britischen Minen gelaufen und wurde völlig zerstört.

Freilassung zweier verkosteter
Berlin , 6. September

Wie bereits gemeldet , hatten die polnischen Behörden in
grobem Bruch völkerrechtlicher Vereinbarungen von dem nach
Litauen ausreisenden Stab der deutschen Botschaft in War¬
schau grundlos zwei Mitglieder festgehalten . Es waren dar-
aushin deutscherseits zwei Mitglieder der Berliner polnischen
Botschaft bei ihrer Ausreise nach Dänemark zurückgehalten
worden . Durch diese Vergeltungsmaßnahme konnte nunmehr
unter Vermittlung eines neutralen Staates die Freilassung
der beiden deutschen Botschastsmitglieder erreicht werden.
Daraufhin ist den beiden polnischen Beamten die Weiterreise
nach Dänemark deutscherseits freigegeben worden.

drakonischer werdende Maßnahmen auf Grund des KriegS-
zustandes ergriffen werden.

Flüchtlinge aus Polen erzählen auf Befragen einheitlich:
Schon angesichts der jetzigen Auswirkungen bei Kriegsbeginn
sind die kühnen Erwartungen aus die Wirksamkeit einer Hilse
Englands und Frankreichs für Polen völlig zusammen¬
gebrochen . In breitesten Volksschichten hatte sich noch vor
Beginn der Kriegshandlungen die Ueberzeugung durchgesetzt,
daß Danzig und selbst der Korridor «inen Krieg für Polen
nicht >v«rt seien . Vor allem herrschte aber die Auffassung,
daß , bevor überhaupt eine praktische Hilfeleistung von feiten
Englands und Frankreichs erfolgen kann , Polen zer¬
schmettert  sein werd «.

Im ganzen Lande lausen die wildesten Gerüchte sowohl über
die Vorgänge an der Front als auch über Zerwürfnisse in
der Staatsführung um . So hatte sich gestern an verschiedenen
Stellen das Gerücht verbleitet , daß Marschall Rhdz -Smig -Y
zurückgetreten bzw . abgesetzt worden sei.

Aus Polen geflüchtet « Ausländer , so u . a . mehrere nach
Riga zurückgekehrte lettische Studenten , berichten , daß die
wachsende Lebensmittelknappheit in Warschau stärkste Beun¬
ruhigung unter der Bevölkerung hervorruft . Zahlreiche
Lebensmittelgeschäfte haben geschlossen und an verschiedenen
Stellen der Stadt kam es bereits zu Ausschreitungen,
in deren Verlaus die Polizei rücksichtslos vorging und zahl¬
reiche Verhaftungen  vornahm.
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„Na , dann geh' nur hin zu deinem Fräulein Doktor und
laß dir von ihr erzählen , wo es dich erwischt hat ", erklärt
Paul grimmig und geht zum .Heizloch. wo er wütend mit
der Schaufel in dem Kohlenhausen herumstochert.

Sofort eilt ihm Dormeur nach und saßt zaghast nach sei¬
nen schwarzen Händen . — Doch Paul ist keineswegs gewillt,
sich so rasch wieder zu beruhigen.

„Geh nur zu deiner Aerztin , mein Lieber ! Geh nur zu
ihr hin ", ' raunzt er erbost . „ Die hat doch alles schriftlich.
Tort kannst du ' s schwarz auf weiß lesen , wenn du dich aus
meine Worte nicht verlassen willst ."

Da geht Dormeur betrübt zu der Bank am Kellerfenster
zurück und überläßt Paul seinem Zorn.

Eine Weile hört man in dem überheißen Raum nur das
Geräusch der schlürfenden Schaufel und das Aufschlagen der
Kohlen im Kessel.

Bis plötzlich Dormeurs Stimme von neuem erklingt . Und
wieder wie vorher ungewohnt sest und klar.

„Sag einmal , Paul ", fragt er jetzt, „ wo liegt denn das
eigentlich , dieses Aubärive , von dem du mir immer erzählt
hast ?"

Diese Frage bewegt ihn nämlich schon lange . — Aubsrivel
Aubgrive ! Aubsrivel — Dieses Wort hat merkwürdigerweise
in den früheren Unterhaltungen mit Paul immer einen ganz
seltsamen Widerhall in seinem Bewußtsein gefunden gehabt.
Gleich beim erstenmal , als Paul dieses Wort erwähnte , war
es ihm ungewöhnlich vertraut vorgekommen . — Aubsrivel
Auberive ! — Es war so leicht, dieses Wort auszusprechen.
Er hätte eS in einem sort vor sich hin sagen können . —
Wenn es , so grübelte er zuweilen , eine Vergangenheit für
ihn gab , so hatt « sich dieses Wort bestimmt in sein Bewußt¬
sein hinübergerettet . — Aubsrivel Aubsrive — Das mußte
schon einmal dagewesen sein in seinem Leben . Aber wie und
in welchem Zusammenhang — das konnte er sich nicht er¬
klären . — Jetzt , nach der aufrüttelnden Unterredung mit
Jeanette Boucheron bahnt sich diese Frage aus dem Dunkel
seines Bewußtseins heraus zum erstenmal den Weg über
seine Lippen.

„Wo liegt denn das eigentlich , dieses AubSrive ?"
Klar und deutlich klingt die Frage durch den Raum.
Und klar und deutlich hallt sie wider in Pauls Bewußtsein.
Im Nu ist dessen Zorn verrauscht . Glückstrahlend wirst er

die Schausel in die Ecke und eilt auf Dormeur zu.
Endlich , endlich ist der Augenblick gekommen , wo seine

jahrelangen Bemühungen einen Widerhall sindenl

Und so beeilt er sich, überglücklich , Auskunft zu geben.
„Also hör einmal zu , Charles ", sprudelt er heraus , „ Aubö-

rive , das liegt nur einen Katzensprung rechts von Reims.
Direkt gegenüber der großen Straße Reims —Berdun . Ver¬
stehst du ? Und dort . wo die Straße von der Straße Maron-
villiers —Chalons gekreuzt wird , dort irgendwo in der Nähe
hast du damals in Stillung gelegen . Verstehst du ? Tort , bist
du seinerzeit im September 1917 aus dem Graben gekrochen
und hast den Sturmangriff mitgemacht . Ob du bis hinüber-
gekommen bist , oder ob es dich schon unterwegs erwischt hat,
kann ich dir natürlich nicht sagen . Jedenfalls aber hast du
dir dort deine Kriegsandenken geholt . Dort und nirgendwo
anders ! Verlaß dich daraus !"

Während Paul mit unerhörter Eindringlichkeit auf Tor-
meur einspricht , geht in dessen Benehmen eine phantastische
Veränderung vor sich. Die bedächtige und grüblerische Ruhe,
die aus seinen Fragen widerklang , ist verschwunden . Eine
unerhörte Ausregung hat ihn ergriffen.

Sein bleiches Gesicht särbt sich in hektischer Rote . Und
seine Augen strahlen in sieberhastem Glanz.

Wenn Paul jetzt ein wenig Vernunft hätte , müßte er
schweigen . Müßte er diesen maßlos erregten Menschen neben
sich zu beruhigen versuchen.

Doch Paul denkt nicht daran . Er ist ja selbst ein Besessener,
nur darauf bedacht , den lange gehegten Wunsch , das Gedächt¬
nis des Freundes wieverzuerwecken , in Erfüllung gehen zu
sehen.

„Glaube mir , Charles ", mahnt er weiter , „das Gescheiteste
wäre , du führest einmal nach Aubsrive , Dort würde dir
sicher alles einfallen ." Und säst mit hysterischem Eiscr : „Viel¬
leicht würdest du dann auch auf einmal wieder wissen , wer
du eigentlich bist ."

„Tanke , Paul , danke ", flüstert Dormeur hastig und seine
weiche und zarte Hand drückt die des Freundes so hestig,
daß dieser nun doch etwas stutzig wird.

Aber ehe er noch ein Wort der Entgegnung findet , hat sich
Dormeur schon umgedreht und ist . so schnell es ihm sein Fuß
gestattet zum Heizraum hinausgerannt.

Kopfschüttelnd blickt ihm Paul nach.
Armer Junge ! Armer alter Fronthase — —, denkt er

mitleidig und zieht sein dreckiges Taschentuch aus der Hose,
um sich den vom vielen Reden feuchten Mund abzuwischen.

AIs Frau de Mortier wenige Stunden später ihren Schütz¬
ling zu einem Tpaziergang aus der Bibliothek abholen will,
trifft sie ihn dort nicht an.

Ihre Ausregung ist grenzenlos.
Aber niemand kann ihr eine Auskunft geben.
Lediglich Fräulein Boucheron meint leise ironisch:
„Mein Gott , Madame , er ist doch alt genug . Vielleicht

ist er einmal allein spazierengegangen ."
Und Madame de Mortier muß sich erschüttert eingestchen,

daß Fräulein Bouchergn vermutlich recht haben wird . Mon¬
sieur Dormeur scheint - heute tatsächlich qllein spazierengegan¬
gen zu sein.

Leider kommt er jedoch von diesem Spaziergang nicht mehr
zurück , sondern bleibt sür den Rest des Tages — und auch
die Nacht über — verschwunden — — spurlos verschwun¬
den - !

Frau de Mortier aber erkennt in diesen Stunden der Angst
und Sorge , daß sie Charles Dormeur liebt , wie sie ihren
eigenen Sohn geliebt hat , der da draußen irgendwo in den
Argonnen sein Soldatengrab fand . . .

Die Zeiger der Reimser Bahnhoksuhr weisen aus eins . —
Wenige Minuten später läust der ^Pariser Rapid ein.

Lärmend verlassen die Ankommenden die Halle.
Als einer der letzten tritt ein langer , hagerer Mann auf

den Bahnhvssplatz heraus und blickt sich scheu nach allen
Seiten um . — Er ist ohne Kopfbedeckung . Sein weißes Haar
leuchtet in der grellen Mittagssonne . Die gelblichweiße Haut
seines langen , schmalen Gesichtes glänzt scucht.

Es ist noch sehr warm . Trotz des späten Septcmbertages.
Nach einer beträchtlichen Zeit setzt sich der lange Mensch

endlich wieder in Bewegung und humpelt an den mächtigen
Cars vorbei , die für die Beförderung der Vergnügungsreisen¬
den zum Schlachtselderbesuch bestimmt sind . — An einer der
vielen vorm Bahnhosshotel stehenden Taxen macht er halt
und erklärt dem Chauffeur:

„Jahren Sie mich bitte aus der großen Straße nach Verdun
bis zu der Stelle , wo sie von der Straße Maronvilliers—
Chalons gekreuzt wird ."

„Bitte ", sagt der Chauffeur und öffnet den Wagenschlag.
Er wundert sich nicht über den seltsamen Auftrag , « vlch«

Ordres bekommt er oft . Es sind viele , die sich nach ihren
alten Frontstellungen , sehnen und die der Weg hierher iührt.
Denn Reims ist der günstigste Ausgangspunkt sür alle solche
Besuche , soweit sie die Schlachtfelder der Champagne betreffen.

An zerstörten Forts vorbei und an deutschen Tanks , die
noch immer im Straßengraben liegen , geht die Fahrt in
schnurgerader Richtung aus Verdun zu , über unzählige zu¬
geschüttete und planierte ehemalige Laufgräben und Granat¬
trichter hinweg . Es sind die ehrenvollen Narben dieser einst
so srontnahen Straße , an der sich rechts und links auch heute
noch eingefallene Schützengräben und verrostete Drahtverhaue
hinziehen , und zn deren beiden Seiten in kurzen Abständen
große warnende Taseln ausgestellt sind , welche die gefährliche
Nähe von zahlreich herumliegenden Blindgängern melden.

Nach einer knappen Stunde Fahrt hält das Taxi an der
von . Törmeur bezeichneten Stelle.

„Soll ich warten , mein Herr ?" fragt der Chauffeur seinen
aussteigenden Fahrgast.

„Es wird wohl eine Weile dauern ", meint Dormeur so
bescheiden, daß der Chauffeur verdutzt aufblickt.

Das heiligste Recht auf dieser Welt ist das Recht auf
Erde , die man selbst bebauen will , und das heiligste
Opfer das Blut , das man für diese Erde vergießt,

^äoik Hitisr

In diesem Augenblick weht ein Luftzug Dormeur die Haare
ins Gesicht, so daß seine große rote Schädelnarbe sichtbar
wird.

„Oh — la ", murmelt der Chaufseur betroffen , die Hand
zur Mütze führend . Dann erklärt er nach einer kleinen Pause
mit einem aus Achtung und Mitleid gemischten Blick auf
Dormeur , daß er inzwischen nach Mourmelon fahren und in
etwa einer halben Stunde zurück sein wolle,

„Bitte ", sagt Dormeur und errötet — glücklich darüber,
daß alles so glatt geht , daß er sich so gut mit dem fremden
Menschen verständigen kann.

Ein scharfes Motorengeräusch - dann rattert das Auto
davon.

Nun steht er allein auf der Straße . Minutenlang.
Hilflos wandert sein Blick über die Landschaft.
Einige hundert Meter vor ihm liegt das Tori Aubsrive

und rechts von ihm , kaum fünfzig Meter entfernt , der
Suippewald . Ein dichtes Gehölz , das von dex Suippe , einem
kleinen Flüßchen . durchlausen wird.

Aber dieser Anblick sagt ihm gar nichts . Er sieht daran
nicht mehr als jeder andere , der die Landschaft zum erstenmal
sehen würde.

Was soll ich hier , denkt er kopfschüttelnd.
Da klingt Kanonendonner an sein Ohr . — Bum — Dum¬

dum - vom Uebungsschießen der französischen Artillerie
aus den Geschützständen von ^ Chalons.

Eine beinahe tägliche Erscheinung . — Und doch unter die¬
sen besonderen Umständen ein merkwürdiger Zufall!

Für einen Augenblick hebt Dormeur den Kops . — Irgend
etwas am Klang dieses Geschützdonners kommt ihm bekannt
vor . — Doch bald läßt er den Kops wieder sinken.

Bis zur erlebnismäßigen festen Kriegserinnerung dringt
der Klang nicht in sein Bewußtsein ein.

Schon aber überrascht ihn ein neues GeräuschI
Ein dumpfes Surren und Bruckmenl
Flieger ziehen über ihn hinweg!
Fast mutet es an , als ob ihm ein gütiges Schicksal durch

Bereitstellung dieser Kriegsreqnisiten und Kriegsgeräusche
hilfreich beistehen wolle , sich die Erinnerung an das Einst
zurückzurufen.

Aber umsonst!
Er sindet in seinen Gedanken nicht zurück.
In hilfloser Verlassenheit steht er noch immer der Weite

des ehemaligen Schlachtfeldes gegenüber.
Schließlich humpelt «r weiter in Richtung auf da ? vor

seinen Blicken liegende Aubsrive.
Ein großer Stein am Rande der Straße Maronvilliers—

Chalons , die quer durch das Gelände läuft , kündet , daß hier
vier Jahre lang die vorderste Stellung der französischen
Gräben war.

Für «i l Augenblick macht er Rast.
Sieht sich wieder nach allen Seiten um . Seufzt leise aus,

(Fortsetzung folgt .)
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Ihre Verlobung  geben bekannt:

Gertrud Kemptrens

Walter tratsch

Rvchester N . Y.
71 Mailing Trive

USA ., August 1939

Kindergr . Fehrseld
Heim -Nachmittage
find . b. aus Wider¬
ruf nicht statt.

d kutstoben?
vr. llskle ' s
ilvilllrultuni«
8 » >rltlrs>

im llelopmlisus

Wir haben geheiratet:

Itffz . Stephan Möhlig

Frieda Möhlig
geb. Haben  icht

Hagenow , den 6. September 1939

Bremen , Nordstraße 91 ^

? ' ^
Anneliese klilers

6ans-lieinrich Nevenstorff
Verlobte

Bremen

^Schellenhof

z.Z . Hamburg
Scheffelstr .19

' ^ ^ - 'X
Carl Graue

Elfriede Graue

geb . Rodenburg

Vermählte

Bremen , 6 . September 1939.
Braunschweiger Str . 1.

VerüunkelungLpapief
vanisl Lallaci , I -ancssnstr . 30

Plötzlich und unerwartet verstarb infolge
Herzschlag am 4. ds . Mts . mein innigst-
geliebter Mann , der

Schneidermeister i . R.

Josef Bits
im 70 . Lebensjahr.

In tiefer Trauer:
Anna Bits

nebst Angehörigen
Bremen , den 4. September 1939.

Oewerweg 95.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Be -Jn,
Germaniastr . 56 ; zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag
um 13 .30 Uhr im Krematorium statt.

Am 31 . August verstarb im Alter von
71 Jahren unser ehemaliges Eefolg-
schaftsmitglied

Max Sieckmann
nachdem er 35 Jahre seine Arbeitskraft
in treuer Pflichterfüllung in den Dienst
unseres Unternehmens gestellt hatte.

Wir werden dem Entschlafenen stets
ein ehrendes Andenken bewahren.

Bremen,  den 5. September 1939.

BetrielWhriW im!»GesolgWsl
der Sirm VeitL Co.

Am 3. September ver¬
starb unser Parteigenosse

vr . med

Karl Hertzell
Wir werden sein An

denken stets in Ehren
halten.

NSDAP
Ortsgruppe

Bremen -Fedelhören
Ortsgruppenleiter:

G . Schorr.

Das Reserve -Lazarett II,
Bremen , betrauert das
Hinscheiden des Sonder-
führers Herrn

Dr . med.

Karl Hertzell
Leiter der orthopädischen

Klinik.

Ehre seinem Andenken!

Der Chefarzt
des Reserve -Lazarett II:

Dr . Vogel,
Oberstabsarzt der Reserve

Unser geliebter Sohn , Bruder und
Schwager

Gefreiter

Mild 6Ww
ist für Deutschland gefallen.

Margarete Schröer
Rosemarie Schröer
Ernst Brachmann

Wir bitten , von Besuchen abzusehen.

Danksagung

Für die vielen Beweise
innigster Teilnahme beim
Hinscheiden meiner lieben R'
Frau sage ich hiermit,
auch im Namen aller An¬
gehörigen , meinen herz¬
lichsten Dank.

Albert Stolz

Bremen . September 1939.

«
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Mein innigstgeliebter
Mann , unser guter Vater.
Schwiegervater Groß¬
vater , Bruder , Schwager
und Onkel

Wilhelm Schmidt
hat ausgelitten.

In stiller Trauer:
Clara Schmidt
nebst Angehörigen

Laubenstrahe 13.
Aufbahrung im Ge .-

Be .-Jn.
Beerdigung am 7. Sep¬

tember 1939 um 13 .30 Uhr
auf dem Waller Friedhof.

ZV

Von äer keise rrurück:

l»'. ilikli.
he. M.

llöntZsnkaeharLt
llsmhsrtistr . 65

lle. lilkö. kell
Oodbsn 51
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Spinnstoff - und Schuhwaren¬

bezugsscheine für Betriebe

Alle Verbraucher von Spinn-
stosswaren und Schuhwaren,
auf die die Bestimmungen
über Einzelverbraucher , ins¬
besondere den Normalbedars
der Einzelverbraucher , keine
Anwendung finden , z. B.
Betriebe der Industrie und
des Handels . Anstalten , Kran¬
kenhäuser usw ., können in
Fällen dringenden Bedarfs
Bezugscheine für Spinnstosf-

waren und Schuhwaren , so¬
weit sie der Bezugsscheinpflicht
unterliegen , bei der

Sonderausgabestelle
für Bezugsscheine aus Spinn-
stosswaren und Schuhwaren,

Contrescarpe 16,
beantragen.

Bremen , 5. September 1939,
Statistisches LandxSamt Bremen

Wirtschastsamt

Achtung ! Selbstversorger!

Das Statistische Landesamt,
Ernährnngsamt , Abt , L , teitl
mit:

Selbstversorger sind alle
Inhaber landwirtschaftlicher
und anderer Betriebe , in
denen bezugsscheinpslichtige Le¬
bensmittel erzeugt werden,
sowie Angehörige ihres Haus¬
haltes , Eesoigschaftsmitglieder
und Naturalberechtigte ihres
Betriebes.

Diese Personen dürfen be¬
zugsscheinpslichtige Lebens¬
mittel , soweit diese in ihrem
Betriebe erzeugt werden , sür
den Bedarf ihres Haushaltes
nur aus diesem Betrieb be¬
ziehen . Der Betriebsinhaber
darf die Abgabe dieser Waren
an die übrigen Selbstver¬
sorger seines Betriebes nicht
verweigern.

Die Betriebsinhaber
haben nunmehr unverzüglich
zu melden,  hinsichtlich
welcher bezugsscheinpflichtigen
Lebensmittei ihre Betriebe
Selbstversorger -Betriebe sind.

Sie haben die betressenden
Ausweiskarten -Abschnitte von
sämtlichen Selbstversorgern
ihres Betriebes einzu¬
ziehen  und nebst Liste
dieser Selbstversorger abzu¬
liefern.

Zuständig sür die Entgegen¬
nahme dieser Meldungen und
der abzuliefernden Austveis-
karten -Abschnitte (nebst Listen)
sind:
in der Stadt Bremen : das

Statistische Landesamt , Er¬
nährungsamt , Abt . L . Bahn¬
hofstraße 121 , Zimmer 1;

in der Stadt Vegcsack und in
den Landgemeinden : die
Bürgermeister.
Es wird erwartet , daß alle

Selbstversorger diesen Pflich¬
te» nunmehr ungesäumt nach¬
kommen . Mißbräuchliche Be¬
nutzung der Ausweiskarten-
Abschnitte , insbesondere die
Weitergabe an Dritte , wird
bestraft . Auch der Versuch ist
schon strasbarl

Oesfentliche Belobigung.
Der Lehrling Rois GraIheer,

Bremen , Westerdeich 78, der Schüler
Günther Hartlage,  Bremen,
Westerdeich 97, und der Küpergeselle
Ewald Wohlers,  Bremen , Rech-
tenflether Str . 9, haben am 23. Juni
1939 gemeinsam ein Kind vom Tode
des Ertrinkens in der Weser ge¬
rettet.

Im Namen des Führers und
Reichskanzlers bringe ich diese von
Mut und Einsatzbereitschast zeugende
Tat mit meiner besonderen Aner¬
kennung zur öffentlichen Kenntnis.

Bremen , den 31. August 1939.
Der Senator

für die innere Verwaltung.

Milchverteilerl
Heute , den 6. September 1939, ist

um 15 Uhr im Lokal „ Zum alten
Brauhaus " (Votz, Wachtstraße ) eine
wichtige Besprechung.

Uegen
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keilte vormittag
ge8cklo8 § en
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Er , 13, Ende unges . 22.15 Uhr
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Ein paar Groschen
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Bremer Zeitung
auszugeben . Wie
viele sind dadurch
aber schon zum
Ziel aekommsnl

ein Programm«lert.eben§1reuäe
Voller östriskr

nocstmittogs  uncl o k>s n cl s

klar suryereicknele Zeptember Programm

kWAI . 0 I- NA ^ IKk

mit seinen 5olistsn  spielt
töglicli nachmittags u . alrsncls !m

I^ siclisaclls

pis «t>, IXsichsacllSkk

Usuts groüss

LslIonvettdlaLkn
A.ntcmg 29 UM

» »

TermZZen

« öürgsrparic »l̂k'QiliL:« »»«I,
->« «

» 5psirsn ncich dsr Korts »
«tut: 4LSS7

« > » » « » « « « »

AMionsn

Erinnerung
an die heutige

Zwangs¬
versteigerung

lt . Anzeige vom
Dienstag.

Boeder und
Roscnbusch

Gerichtsvollzieher

LrkLttsn Lilansskots

üksr  yskrauokto

«iilllsclirSllllS
kür SsNnNoßscßii - nst

OdsrnetrsOs 55

Kuk:  21461
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Kaufe gute
Schuhe

. H. Lemhke
Schuhntacher,

Töserbohmsir . 13.
ab Faulenstraße

8el >mueh

Altgold . Silber.
Vorkriegsmiinzcn.
Brillanten kauft

Fr . Gcntaucr,
Bremen.

Gen -Nr . A C.
35 763

prsisskst

Gewinnauszug
5. Klaffe 1. Deutsche Reichslottreir

Ohne Gewähr Nachdruck verdsten

Auf jede gezogene Nummer sind drei gleich hohe
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf dir
Lose gleicher Nummer in den drei Abteilungen

I, ll und III

2. Ziehungstag 4. September 1939
8n der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

3 Gewinne zu 10000 RM.
12 Gewinne zu SOOO RM. 6I71S 139824 304753

^ ^ 3 Gewinne zu 4000 RM . 196973 232979 3720SV
21 Gewinne zu 3000 RM . 61977 81S95 171606

173651 215656 253959 364455 _
42 Gewinne zu 2000 RM . 38736 52021 75813

80575 97317 193668 215505 224300 224736 229304
237130 282808 306171 366841

117 Gewinne zu 1000 RM . 376 3056 6231 24837
37725 46133 49558 60065 70229 79604 97500
108146 125394 134679 141413 1441S6 155334
170941 171194 173442 200365 206123 22263S
223011 225089 234993 253920 260759 265686
276051 287131 2945S4 296821 316155 343347
374699 383271 393534 396566 ^

234 Gewinne zu 500 RM . 626 3247 3435 19657
26163 31365 37083 39977 48952 55848 58367
63278 65505 99683 103142 107905 108322 118964
121015 123482 124377 123176 147207 150464
152395 166527 167239 172632 175410 177856
178792 179936 167706 19S1S3 206947 211470
216311 220320 221547 222987 232S0S 241094
241664 244055 248330 250724 252664 257880
265115 265476 272590 27496 « 280562 288608
290731 295257 302472 306SS1 307344 312070
316559 317302 322280 324998 332590 342952
343290 354915 356576 356872 368422 368601
369750 373051 376692 394666 395429 398861

450 Gewinne zu 300 RM . 9443 9681 10094
12317 13299 13362 15590 . 18521 22857
27303 26358 29065 30434 30P41 31335
34100 34240 37143 38213 46666 52448
66135 66S88 66993 67617 75945 82286
84624 87528 68511 89495 95533 100226
105606 105852 106147 113081 120695
124334 127026 127856 128624 129375
129796 130264 131431 136037 145028
148579 148722 149676 151462 152215
157688 158002 160053 162357 163315
174056 175573 179419 180461 184434
135106 192168 193756 201652 205914
207460 211950 236201 236518 244303
253964 255064 255420 257124 260769
263857 267081 269414 269529 276584
282828 282977 289269 290659 291083
294557 304628 309312 310637 312777
315354 325189 326095 328169 328915
329217 332036 332454 333826 338758
342799 343431 344714 346977 347571
351413 356040 360827 372148 375039
375490 376798 377820 378450 379315
385868 389961 390870 391662 392187
392952 396569 398209
Außerdem wurden 66M Gewinn« zu t« 155 RM.

15276
27013
31945
53626
84185

103014
125731
129480
146395
152931
169872
184496
206067
245661
261552
277790
293299
313966
329097
342260
351091
375200
384531
392623

Eouch öö, Stühle,
Auszieht . l4 , ltür.
KIdschrk. 27, Wasch-
tischä , Bellst . m. M.
Handlung , Olbers-
str . 37. R . 3 l>3 W.

IIUMM

liausirei äl

lapeie»
Linoleum . Tep-

-viche , Lauser . Lacke
Heute 20.30 Uhr : und Farben lausen
Gr . Kcldpreisjkat sie

Müller,
Vegesackerstr .43, tä

billig bei:
H. Mingeram,

Gröpel Heerstraße
214/16 , Rus810 69

Läufer , Kokos,
Bettumrandungen

in M . üilSWlll

Lsppick'
Ds - err
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nzoctsllio «zz 275-
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Rus - 8 33 02
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Hzg ., st. w . u . k.
W „ s. 1^ 2 Pers.
Schüsselkorb 9/10II
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KluscliiuenvsrnLuk

»Ivbei

Niöbl . Zi ., 4,25 -K
Humboldtstr . 139.

LlsUen - .
Allpedole

IVeiblieli

15—lOjähviges

Mücken
für ganz oder ^
Tag undkrau
für 2X wöchent¬
lich für sofort
oder 15. 9.

Parkallee 209
Mädchen f. Haush.

Buhlmann,
Nord st ratze 305

Tüchtige

Helferin
s.-dentistischePrap.
kausm . Vvrkeeintn
Aug . u . W 1285

ZMrvtt

AbvrUMe

kkik«8 Ü>jk88kl
nseöl.

Seewenjestraße 77
Telefon 8 12 91

6er
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MllLI . ö II 6 11, ^ iZarrsv,
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2i § arrsu,  AuIsherZ 88

OlLOllk LI ^ ONXLll
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LLllLl ^ XX L0LLLllP8
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xlliLiillici » oö8 <mLll

8shaldshrüllüsr Assrstr . 40

Ostsrüolr:

HIII1LVI6 LILI.  juu.
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Ver Kriegszuschlag zur kinkommensteuer
Bremen,  K. September

Der Reichsfinanzminister hat erste Ansführungs-
bestimmungen Wer den KrieKszuschlagzur Einkommen¬
steuer erlassen.

Von dem Kriegszuschlag sind hiernach Gefolg¬
schaftsmitglieder befreit,  deren Arbeitslohn
234 RM . monatlich, 54 RM . wöchentlich, 9 RM.
täglich oder 4.5V RM . halbtäglich nicht übersteigt.

^ Die Freigrenzen erhöhen sich um die Beträge , die
auf der Lohnsteuerkarte als steuerfrei vermerkt sind.

H Es handelt sich hierbei um die Freigrenzen beim
Lohnabzugsverfahren und damit um eine Durch¬
führungsbestimmung zu Paragraph 2 der Kriegswirt¬
schaftsverordnung, wonach unbeschränkt Einkommen¬
steuerpflichtige, deren jährliches Einkommen 2400 RM.
nicht übersteigt, vom Kriegszuschlag zur Einkommen¬
steuer befreit  sind.

Die Vorauszahlungen sind von den in Betracht kom-
mendenSteuerpslichtigen zu je einem Viertel am 10.März,
10. Juni , 10. September und 10. Dezember zu leisten.
Die Vorauszahlungen für desi ersten Evhebungszeitraum
umfassen die Monate September bis Dezember 1939
und damit ein Drittel des Jahres . Da der Kriegszu¬
schlag zur Einkommensteuer 50 Prozent der Einkommen¬
steuer beträgt , ist mithin für den ersten Erhebungs¬
zeitraum an Vorauszahlungen ein Sechstel des Jahres-
beträges zu leisten. Dieses Sechstel wurde im Interesse
der Steuerpflichtigen aufgeteilt in die Zahlung von
zwei Zwölfteln , die also am 10. Oktober und am 10.
Dezember 1939 fällig werden. Sodann betragen bis
zur Bekanntgabe des ersten Einkommensteuerbescheides,
in dem ein Kriegszuschlag, zur Einkommensteuer fest¬
gesetzt ist, die Vorauszahlungen je nn Achtel der zuletzt
veranlagten um die angerechneten Steuerabzugsbeträge
verminderten Einkommensteuer. Auch hier ist die Be¬
rechnung ohne weiteres klar, denn die Einkommensteuer-

.vorauszahlung beträgt an den vier Zahlungsterminen
jeweils ein Viertel des Jahresbetrages , so daß sich für
den Kriegszuschlag, der die Hälfte der Einkommensteuer
umfaßt , ein Achtel ergibt.
. Der Kriegszuschlag zur Einkommensteuer wird durch
Steuerabzug erst mä ls erhoben:

1. vom laufenden Arbeitslohn für einen Lohn¬
zahlungszeitraum , der nach dem 4. September 1939
endet,

2. von den sonstigen Bezügen, die dem Steuerpflichti¬
gen nach dem 4. September 1939 zufließen.

- ... . -
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Kriegszuschlag
für labak. Vier und Spiritussen

Bestandsaufnahme muh durchgeführt sein.

Sämtliche Handel - und Gewerbetreibende , die Tabakwaren,
Schaumwein , Liköre , Weinbrand und Spiritussen an Ver¬
braucher verkaufen , hatten am gestrigen Dienstag eine
Bestandaufnahme divser Waren  vorzunehmen.
Ein Verkauf von Tabakwaren und Schaumwein an den Ver¬
braucher darf erst nach Durchführung dieser Bestandaufnahme
erfolgen . Hierbei ist der in den W 7 und 12 der Kriegswirt-
schasts -Verordnung festgesetzte Kriegszuschlag  zu er¬
heben gesondert zu verbuchen  und bei der nächsten
Umsatzsteuerzahlung besonders auSzuweisen , Dabei ist bei
Tabakerzeugnissen  mit Ausnahme des Schnupftabaks
der Klcinverkaufspreis , bei Bier  der Preis mahgebend , den
der Kleinhändler vom Verbraucher fordert.
Die Ausschläge betragen — wie gestern bereits mitgeteilt —
für Tabakwaren 20 Prozent. (Für eine Schachtel
Zigaretten zu 20 Psennig beträgt der Kriegszuschlag also
4 Pfennig .) Das Bedienungsgeld  in Gaststätten rech-

enet nicht zum Kleinhandelspreis . Bedienungsgeld wird aus
den Kriegszuschlag nicht berechnet . ' Steuerfrei sind die Liefe¬
rungen von Bier als Haustrunk sowie von Tabakerzeugnissen
als Deputat , ferner die Ausfuhr.

Aus Liköre , Weinbrand und Spiritussen
(Trinkbranntweine jeder Art ) sind bis zum 11. S. vorläufige
Kriegszuschläge bei den Betrieben des Einzelhandels - und
Gaststättengewcrbes zu erheben , und zwar für Verlaus von
Spiritussen aller Art an Verbraucher mit Ausnahme des
glasweisen Ausfchankes zum sofortigen Verzehr in Gast¬
stätten ein Psennig sür jedes deklarierte
Alkoholprozent je Liter des bet reffenden
Getränkes.

Diese Einnahmen aus den Kriegszuschlägen sind ebenfalls
gesondert zu verbuchen und bei der nächsten Umsatzsteuer¬
zahlung besonders auszuweisen.

Sämtliche noch - eingehenden Sendungen Spiritussen jeder
Art , desgleichen Schaumweine und Tabakwaren . auf die noch
kein Kriegszuschlag erhoben wurde , sind Pon den Betrieben
des Einzelhandels - und Gaststättenpswcrbes den gestern auf¬
genommenen Beständen zuzuschlagen.

In diesem Zusammenhang sei der Vollständigkeit halber
nochmals der ebenfalls schon gestern von uns veröffentlichte
Ausschlagsbetrag sür Schaumwein  aus Traubenwein
(1 RM .i , für die übrigen Schaumweine (0,50 RM .), sür
kleinere Flaschen entsprechend , wiederholt.
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Was bietet der deutsche Markt?
Die Kaufwünsche unserer Hausfrauen scheinen sich in . den

letzten Tagen hauptsächlich den bezugscheinpflichtigen Lebens¬
mitteln zugewandt zu haben ; jedenfalls wird das reichliche
und ebenso preiswerte wie vorzügliche Gemüse¬
angebot  gegenwärtig ziemlich vernachlässigt.
Neben sämtlichen Kohlarten gibt es Kohlrabi , Wur¬
zeln , Blumenkohl , Kopflalat  und immer noch
ein großes Angebot an grünen Bohnen.  Alle diese Ge¬
müsearten , mit Ausnahme des Blumenkohls,  ergeben
sättigende zeitgemäße Mittagsgcrichte , wenn man sie mit
wenig Fett andünstet , auf die übliche Weise gar maüst und
beim Anrichten mit gebratenen Speckscheiben umlegt , ^dazu
gibt es Kartoffeln . Spinat  von bester Beschaffenheit , den
man auch einmal als Salat , anmachen kann , wird auch noch
nicht dem Angebot entsprechend gekauft . Sehr reichlich sind
Tomaten  vorhanden , und jede Hausfrau sollte dazu bei¬
tragen , diesen Uebersluß rechtzeitig verbrauchen zu helsen.
Neben den üblichen Zubereitungsarten als Suppe oder Salat
gibt es Tomatengemüsegerichte verschiedener Art , die noch
viel zu wenig auf den Tisch kommen . Hier einige Vor¬
schläge : für „Tomaten und Zwiebeln " dünstet man V- Kilo
Zwiebeln in Ool an , gibt 1 Kilo .Tomaten dazu und knapp
A Liter heißes Wasser . Man läßt alles zusammen gar wer¬
den , schmeckt mit Salz ab und bestreut mit Schnittlauch . Zu
Kartoffelbrei passen auch gut gebratene Tomatenscheiben , über
denen man ein Spiegelei anrichtet . Für Tomatenpfannkuchen
werden die Tomatenscheiben in den üblichen Psannkuchenteig
gegeben und mitgebacken . Für die Haltbarmachung von To-
matenmus wird folgendes Rezept empfohlen : 5 Kilo Tomaten,
1 kleine Knolle Selleries , 125 Gramm Zwiebeln , wenig Lor¬
beer und 75 Gramm Zucker werden gebraucht . Tomaten und
Sellerie werden gewaschen und zerkleinert , mit den übrigen
Zutaten ohne Wasser weich gekocht, durch ein Haarsieb ge¬
strichen , nochmals ausgekocht und heiß in kleine Flaschen ge¬
füllt . die sogleich mit Cellophan verschlossen werden . — Den
reichen Obstsegen dieses Jahres , vor allem Birnen,
Aepfel , Pflaumen  und die jetzt immer reichlicher an¬
fallenden Zwetschen  wird jede Hausfrau für ihre Vorrats-
wirtschast nutzbar machen . Alle diese Früchte lassen sich auch
sehr gut trocknen.

Sendeplan des deutschen Bundfunks
Mehrere deutsche Rundfunksender müssen bis auf weiteres

um 20 Uhr . am Tage bei unsichtigem Wetter , ihren Betrieb
zeitweise einschränken und können während dieser Zeit ledig¬
lich die deutschen und fremdsprachigen Nachrichten senden.

Rundfunkhörern , die ihren gewohnten Reichs - oder Orts¬
sender nicht mehr empfangen können , wird empfohlen , fol¬
gende Reichssender einzustellen , die ihren Betrieb bestimmt
fortsetzen : Deutschlandsender,  Rcichssender Bres-
lau  mit seinen Nebensendern , Reichssender Böhmen und
Brünn,  Reichssender Wien  mit den Sendern der Ost¬
mark oder den Sender der Protektoratsregierung Prag,  der
um 22.30 Uhr einen liebevb -lick über die deutschen Nachrichten¬
sendungen des Tages gibt.

Kein Licht bei Lliegeralarm!
Nichtbefolgungdieses elementarsten Lustschuh-Sebotes gefährdet alle!

Bei dem durchgeführten Fliegeralarm ist vielerorts festgestellt worden, daß eine Reihe von
Häusern der im tiefsten Dunkel liegenden Städte bei Auslösung des Alarms plötzlich erhellt
wurden. In den Fenstern ging das Licht an und die neugieriges Bewohner zeigten sich an den ge¬
öffneten Fenstern. Im Augenblickdes Fliegeralarms ist das Anmachen von Licht das Gefähr¬
lich  ste ! Es dient den nähenden Flugzeugen als Richtungspunkte und macht diese vielleicht erst
darauf aufmerksam, daß sie sich in der Nähe eines Zieles befinden.

Es darf also unter keinen Umständen  bei Fliegeralarm Licht gemacht werden. Die
Fensteroorhänge müssen dicht verschlossenbleiben. Wer bei offenem Fenster schläft, muß daran
denken, dich er nicht vor Schließen der FensterLichtanzündet oder er muß in seiner Nachttisch¬
lampe eine kleine blaue Birne anbringen, die nur das notwendigste Licht zum Ankleiden gibt.

Die Befolgung der Richtlinien dient zur Verhütungeigener Schäden.  Nichtbefolgung bedeutet
die Gefährdung anderer Volksgenossen. Passanten, die sich bei Fliegeralarm auf der Straße befinden,
haben sich sofort in die nächsten Häuser zu begeben.  Sind die Häuser verschlossen, so sind
die Bewohner zu wecken. Unter keinen Umständen dürfen Menschenauf der Straße herumstehenund
Gruppen bilden.

Das Luftgaukommandoappelliert nochmals an das Verantwortungsbewußtsein eines jeden deut¬
schen Volksgenossenund richtet in Anbetrachtder Gefahr, die durch Nichtbeachtungder Richtlinien ent¬
steht, die Bitte an die Bevölkerung, die Lustschutzvorschriften genauestens einzuhalten.

Unser NSV.-vahnhofsüienst
lag und Nacht auf dem kjauptbahnhof zur

In diesen Tagen sieht unser Bremer Hauptbahnhof als
größter  D u r chg a n g s b -a -h n h o s unseres Nordseegaues
täglich und stündlich einen Zug - und Menschenoevkehr durch
seine Hallen fluten , wie man ihn zu gewöhnlichen Zeiten
kaum in den Hauptroksemouaten erlebt . Die Beförderung
unserer zum Ehrendienst an Volk und Vaterland einbe¬
rufenen Feldgrauen  steht dabei obenan , und die
Zivilreisenden müssen bei der Vcwdvin -gkichkeit dieser Trans¬
porte manchen Ausenthalt mit in Kauf nehmen , der durch
die notwendigen Zugverschiebungen bedingt ist . Viele Frauen
mit Kindern befinden sich unter diesen Reisenden , Ehefrauen,
dergp Männer einberufen wurden und die nun zu ihren näch¬
sten Verwandten reisen . Familien , die aus gefährdeten Zonen
i>n audere Orte gebracht werden , und manche andere , die , nicht
allzu roisekundig , oft die Beschwernisse einer mehrfach zu
unterbrechenden Reise auf sich nehmen müssen.

Ihnen allen wird durch die Bereitschastsdienste,
die die N S . - V o l k s w o h l s a h r t wie aus säst allen deut¬
schen Bahnhöfen auch im Bremer Hauptbahnhos
eingerichtet hat , sofortige und tatkräftigste
Unterstützung und Beratung.

Bei einem Besuch in den Räumen unseres NSV .-Bahnhofs¬
dienstes gewinnt man einen eindrucksvollen Einblick in das
bis ins kleinste wohlorganisierte Werk  der
ständigen Bereitschaft zum Helserdienst am Volksgenossen.

Man hat hier im Lloydbahnhof  neben dem Ver¬
waltungszimmer mit Teleson und Rundfunk sowie dem mit
vorbildlichen sanitären Anlagen ausgestatteten Waschraum
neuerdings das sogenannte „ F ü r st e n zi m m e r " zur
Verfügung gestellt  bekommen und diesen großen
Raum als Lager mit 15 Betten , Kinderbetten und Täuglings-
körben eingerichtet . Ein gleiches Lager , das 20 Betten beher¬
bergt , befindet sich jetzt auch im Kreisamtssitzungssaal Papen-
stratze . Außerdem wurden von der NS .-Frauenschaft und den
Ortsgruppen der NSDAP . zahlreiche Privatquartiere in
Vahnhossnähe zur Verfügung gestellt.

So gibt es also für die reisenden -Frauen und deren Kinder
durch den Einsatz der NSV . und ihrer .Helfer in allen not¬
wendigen Füllen ein gutes Nachtquartier  entweder

Stelle— KameradendienstDurchreisende
im kameradschaftlich aufnehmenden Familienkreis oder in den
beiden praktischen Schlasräumen der NsV.

Naben dieser Aufgabe der prompten Unterbringung solcher
Reisenden , die länger aus einen Zuganschluß warten müssen,
erfüllt der NSV .-Bahnhossdienst mit seinen ehrenamtlichen
Helfern und Helferinnen die nicht weniger wichtige Ausgabe
der Verpflegung  der Durchreisenden . Dank der impulsiv
von einsatzbereiten Volksgenossen gespendeten Lebensmittel¬
gaben kann auch hier in allen Notfällen gut und reich¬
lich geholfen werben.

Wir wurden bei unserem Besuch gleich Zeuge des schnellen
und wirksamen Hilfsdienstes , den die NSV . mit ihrem Bahn¬
hofsdienst ausübt . Eine Helferin der NS .-»Frauenschast
meldete , daß sich im Wartesaal eine Mutter mit zwei kleinen
Kindern befände , die anscheinend des kameradschaftlichen Bei¬
standes bedürfe . Sofort begab man sich zu ihr , vermittelte
ihr und den Kindern durch einen telefonischen Anrnf ein gutes
Privatquartier , und mit sichtlicher Erleichterung über sv
kameradschaftliche Unterstützung in der fremden Stadt machten
sich kurz daraus Helferin , Mutter und Kinder auf den Weg
nach dem „Zuhause " für eine Nacht.

Es sei nicht vergessen , hier auch den kameradschaftlichen
Einsatz der Hitler - Jugend  zu erwähnen , deren Mit¬
glieder in den Räumen des NSB .-Bahnhossdienstes stets be¬
reit stehen , um Wege und Besorgungen zu machen , den
Kofsertransport zu übernehmen oder andere willkommene
Hilfsdienste zu leisten . Natürlich gewährt die NSV . mit
ihrem Bahnhofsdienst nicht nur die materielle Tathilse , son¬
dern auch zuverlässige Beratung  in allen Reife-
und sonstigen Fragen , die die Reisenden stellen . Für die Voll¬
ständigkeit der Einrichtung dieses Dienstes zeugen nicht nur
die vorsorglich bereitgehaltenen Bedarfsgegenstände wie
Wäsche , besonders Kinder - und Säuglingswäsche , sondern
auch dys Vorhan -densein von Gasmasken  im
Verwaltungszimmer , so daß man im Falle eines Flieger¬
alarms auch in dieser Hinsicht auss  b e st e geschützt  ist.

So steht auch ist NSV .-Vahnhossdienst die heute überall
bekannte NSV .-Rune über einem Einsatzwerk , an das sich die
Volksgenossen voller Vertrauen wenden und das in seiner
praktischen Tätigkeit alle Vorzüge des sprichwörtlich gut und
schnell funktionierenden NSV .-Apparatcs unter Beweis stellt.

Weitere Linzellieiten zur Bezugscheinpflicht
In einer Anordnung der Hauptvereinigung der deutschen

Milchwirtschaft zur vorläufigen Regelung der Lieferung
bezugscheinpflichtiger Erzeugnisse wird festgelegt , daß Klein-
verteiler  oder Hersteller,  die unmittelbar an Ver¬
braucher liefern , Milch , Milcherzeugnisse , Oele
und Fette  auf die Abschnitte , der -Au swei starten oder son¬
stige Bezugsbescheinigungen nur dann an Verbraucher abgeben
dürfen , wenn sie das gleiche Erzeugnis auch schon vor dem
2 6. August  verteilt haben.

Eine Abgabe an Verbraucher , die nicht in der entsprechenden
Kundenliste eingetragen sind , ist verboten.

Falls ein Verbraucher glaubhaft nachweist , daß er seine
Butter bisher aus dem Wege des Postversandes erhalten hat
oder sonstwie in der Lage ist, seine Butter von dem
bisherigen Lieferanten zu .beziehen , ist er in die Butterkunden¬
liste aufzunehmen.

Ohne  Bezugsberechtigung dürfen bezogen und abgegeben
werden : entrahmte Milch (Magermilch ), Sauermilch , Mölke,
Buttormilch (auch geschlagen ) . Milcheiweiß und Kasein . Das
gleiche gilt sür Magermilchpulver und eingedickte Mager¬
milch . soweit sie vqm Verbraucher bezogen werden und nur
zum Verbrauch im Haushalt bestimmt sind.

flchtung! Selbstversorger!
Ueber die besonderen Pflichten der Selbstversorger (vor

allem Ablieserung von Ausweiskarten - Ab-
schnitten)  veröffentlicht das Statistische Landesamt , Er-
nährungsamt Abt . L , im amtlichen Teile des heutigen Blattes
eine Anordnung , aus die an dieser Stelle alle Beteiligten
nachdrücklichst hingewiesen werden.

kinzeWndler, insbesondere lertilkändler!
Das Statistische Landesamt  Bremen teilt mit:
Es ist festgestellt worden , daß immer noch einige Geschäfte,

insbesondere in der Textilbranche , Waren ohne Ausweiskar-
ten -Abkchnitte oder Bezugscheine abgeben . Welche Waren be¬
zugscheinpflichtig sind , war aus den Verlautbarungen in der
Tagespreise ersichtlich . Bei Zweiselsfragen gibt das Statistische
Londesamt als Erniihrungs - und Wirtschaftsamt Auskunft.

Bei Zuwiderhandlungen  haben die Verkaufsstellen
neben anderen Strafen auch mit Schließung des Ge¬
schäfts  zu rechnen . Auch fahrlässige Zuwiderhandlungen sind
strafbar.

flusdestnung des Wietersrkuhes
In diesen Tagen , in denen Millionen deutscher Männer

Haus und Heim verlassen , um dem Rufe des Vaterlandes
zu folgen , sieht die Reichsvegierun -g es als ihre Aufgabe an,
die Frontkämpfer von der Sorge um den Lebensunterhalt
ihrer Angehörigen zu befreien . Aus diesem Grunde hat die
Reichsregierung durch eins Verordnung das Mieterschutzgesetz
aus diejenigen Mietperhältmsse ausgedehnt , sür die es bisher
noch nicht galt . Damit gilt der Schutz dieses Gesetzes nun¬
mehr sür sämtliche Wohnungen und Geschäfts¬
räume.  Vor willkürlichen Kündigungen sind also die Mieter
geschützt. Diese müssen über auch ihrerseits ihre Miete
weiterzahlen , damit der HauSestzentümer seine Verpflichtun¬
gen erfüllen kann . Die Sorge um die Bezahlung der Miete
wird den Mietern , falls noflvenbig , durch die besonderen
Kriegsfürsorgemaßnahmen in weitem Umfange abgenommen.
Gleichzeitig hält es die Neichsregterung für erwünscht , daß
von voreiligen Kündigungen abgeiehen
wird , damit die Kriegsteilnehmer die Gewißheit haben , daß
sie bei ihrer Rückkehr ihr Heim wiederfinden . Endlich ist
Vorsorge dafür getroffen worden , daß sowohl die Mi st¬

reife  wie auch die auf einem Gebäude ruhenden Ver-
indlichkeiten gegenüber dem bisherigen Stankst keine Steige¬

rung erfahren.

Luftschuhräume als Sonderbauten . Der Reichsarbeits¬
minister hat in weiteren Aussührungsbestinrmungen zum
Lustschutzgesetz angeordnet , daß , wenn die Verpflichtung zur
Schaffung von Lustschutzräumen nicht innerhalb  der-
Gebäude  erfüllt werden kann , Luftschutzräume als Son¬
derbauten  herzustellen sind . Sonderbauten sind ein¬
geschossige, über oder unter Erdgleiche gelegene Lustschutz¬
raumanlagen außerhalb der Gebäude . Sie können als selb¬
ständige Bauten abseits von Gebäuden errichtet oder mit
Gebäuden in Verbindung gebracht oder an solche angebaut
werden . Möglichst sind sie unter Erdgleiche  anzu¬
legen . Lustschutzraumanlagcn , die aus mehreren Luftschutz¬
räumen bestehen , sollen höchstens 250 Personen .und die ein¬
zelnen Luftschutzräume nicht mehr als 50 Personen auf¬
nehmen . Mehrere kleine Luftschutz räum an¬
lagen  sind wenigen großen vorzuziehen . /Für mehrere
Gebäude aus einem oder mehreren Grundstücken kann ein
gemeinschaftlicher Sonderbau errichtet werden . Der Zugang
zu gemeinschaftlichen Sonderbauten kann auch durch das
Kellergeschoß von Nachbargebäuden geführt werden . Ausführ¬
lich trifft die Regelung dann noch die nötigen Voraus¬
setzungen dafür , daß die Sonderbauten auch in bautechnischer
Hinsicht die erforderliche Sicherheit sür den Schutz dir Volks¬
genossen bei Luftangrisfen bieten.

OK ves!
„KartoffeWalen , Heringsköpfe, roh und gekocht, das

deutsche Volk nagt am Hungertuche . . . !" so schreibt
die Auslandspreise . Wirklich, wenn selbst Madame Ta-
bouis davon Künde gibt , dann muß es zutreffen : uns
geht es sehr, sehr schlecht. Aber Kartoffelschalen und
Heringsköpfe gehen noch. denn sie sind entfernte Be¬
standteile sonst üblicher Mahlzeiten ! Aber Ratten und
Mäuse ? Huh ! Wir erregen dadurch sogar das Mitleid
der Amerikaner . Einer der Pankees gab seine Teil¬
nahme einem Jungen schon vor einigen Tagen unver¬
hohlen Ausdruck.

Man muß schon sagen, der Pimpf hörte sich diese Zu¬
mutung mit der Würde eines Hitlerjungen an : ,Shr
haben es schlecht in Eermany , oh yes . my condolence,
Ihr müßt essen Mäuse und Ratten !" —

,̂ OH yes", sagte der Pimpf mit wehmütiger Miene,
„diese Mäuse und Ratten sind noch nicht das schlimmste,
aber erst die Er satz rotten !".

>» agt 's und denkt: „Klei mi am Mors !".

kinsah der Jugendjalirgänge
Ein Aufruf Baldur v. Schirachs

Der Jugendführer des Deutschen Reiches , Baldur v. Schi -
räch , hat solgenden Ansrus an die Hitler -Jugend erlassen:

„Der Krieg stellt allen Generationen besondere Aufgaben,
deren Erfüllung sür den Sieg der Nation in ihrem Kampf sür
ihr heiliges Recht entscheidend ist . Auch die noch nicht wehr¬
fähige Jugend , bei unseren Pimpfen angesangen , hat die
Möglichkeit und Pflicht , durch ihren Dienst in der Hitler-
Jugend aus ihre Weise in diesem Krieg mitzukämpfen . Unsere
Jungmädel und BDM .-Mädel können ihrerseits durch ge¬
wissenhafte Durchführung  der ihnen übertragenen
-Ausgaben  dem Vaterlande dienen . Ich werde in Kürze
den Einsatz der einzelnen Jahrgänge  der
deutschen Jugend durch besondere Anordnung regeln . Haltet
euch bereit , der Führer braucht euch alle !".

«Wir lassen unsere Bäuerinnen nicht
im Stich!"

Die Führen » des Bremer Landjahrlagers Buchholz
im schlestschenKreise Görlitz schreibt nns zugleich im Namen
ihrer Kameradinnen solgenden tapferen Brief:

„Wir wissen , daß die Gedanken unserer Eltern bei uns sind.
Um es zu vermeiden , daß Mütter vergebliche und die Arbeit
nur aushaltende Rückfragen halten , wann ihr Kind nach
Bremen zurückkommt , wollen wir hierdurch allen unseren
Eltern mitteilen , daß wir gar nicht daran denken,
zu kapitulieren.

Wir sind stolz darauf , daß wir in einer so entscheidenden
Zeit nicht untätig zu Hause sitzen. Was sollten unsere Bauers¬
frauen Wohl anfangen , wenn wir sie jetzt plötzlich im Stiche
ließen , da ohnehin schon doppelte Arbeit auf ihnen lastet ?!

Mit verstärktem Eifer  wollen wir schassen!
Haben wir doch bei der Getreideernte gemerkt , tmc wertvoll

den Bauern unsere Hilf « ist , so wollen wir uns weiter ein¬
setzen, und auch bei der Kartoffelernte voll
unsere Pflicht  tun . ,

Persönliche Interessen werden jetzt in den Hintergrund ge¬
stellt , die Arbeiten in Haus und Küche auf ein Mindestmaß
beschränkt , um den Erfordernissen der Zeit entsprechend jede
kostbare Stunde für den Ehrendienst am
deutschen Bauern  zu gewinnen . Wenn wir auch in
Schlesien sind , so ist deshalb noch lange nicht zu glauben,
daß wir in einer gefährdeten Gegend sitzen. Im Gegenteil,
hier ist alles so ruhig und friedlich , und durch den Rundfunk
können wir das Zeitgeschehen mit großer Spannung verfolgen,
das uns durch die Kameradschaft erst zum rechten Erleben
wird.

Wir alle sind voller Vertrauen auf unseren Führer , und
wir werden strahlenden Herzens das erfüllen , was die Nation
und der nationalsozialistische Staat von uns erwartet und
fordert . „Gläubig dienen wir der Erde und dem größen
deutschen „Werde "!"

Beachtet das Vorsahrtsrccht ! Vorgestern mittag beabsichtigte
-der Fahrer eines Lastzuges , der von der Adölf -HMer -Brücke
kam , die W o l t m e r h a u s e r Straße  zu überqueren , um
in das Tor des Neustadt - Güterbahnhofs  einzu¬
führen . Im gleichen Augenblick näherte sich ihm ein Last¬
kraftwagen , mit dstm vorher in Woltmershaufen Transporte
-ausgeführt worden waren . Der Zusammenstoß war nicht mehr
zu vermeiden . Dos Borfahrtsrecht hatte der zweitgenarmte
LKW .. der von rechts aus WultmerShausen , kam . Darüber
hinaus war der Fahrer des Lastzuges aus dem Grunde be¬
sonders zu der Beachtung des Dorsahrtsrcchts verpflichtet , als
er eine Einfahrt passieren wollte.

Vas neue Verwundeten-flbzelchen
_

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat
— wie von uns bereits gemeldet — durch Verordnung vom
1. September 1939 ein Verwundeten -Abzeichen gestiftet . Das
Verwundeten -Abzeichen gleicht dem Abzeichen des Heeres im
Weltkrieg mit der Abweichung , daß der Stahlhelm ein Haken¬
kreuz trägt . krvsse -Lokkmana

lanzlustbarketten bis auf weiteres verboten
Durch Polizeiverordnuwg vom 4. September hat der

Reichsminister des Innern ab sofort  die Veran¬
staltung öffentlicher Tanzlustbarkeiten — auch der
bereits genehmigten — bis auf weiteres verboten . So¬
wohl der Veranstalter wie auch der Teilnehmer sehen
bei Zuwiderhandlungen strenger Bestrafung entgegen.

krankenwagen-flnforderungen
Die Behörde für das Gesundheitswesen  webst

zum wiederholten Mal auf folgendes "hin:
Krankentransportwagen  sind nur noch bei nach¬

stehenden Stellen anzufordern : 1. Dsütsches -Rotes -Kreuz-
Krankenhaus (Willehadhaus ) Telefon : 5 40 01; 2. Diakonissen»
Haus , Nordstraße , Telefon : 8 38 51 : 3. St . Josephstift , Schwach-
hanser Heerstraße , Telefon : 4 08 41 ; 4. Städtische Kranken¬
anstalt , St . Jnrgenstraße , Telefon : 4 40 01. — Jnsek-
tionswagen  sind nur bei der Städtischen Krankenanstalt
anzufordern . _

Bis auf weiteres kein Nebertritt in den Ruhestand . Neben
der Anordnung des Reichsiimenministers über die Meldung
von Nuhestandsbeamten ist jetzt im Reichsgefetzblatt auch die
grundlegende Verordnung über Maßnahmen aus dem Gebiete
des Beamten recht es veröffentlicht worden . Mit Gesetzeskraft
verordnet der Ministerrat sür die Reichsverteidigung sür das
Gebiet des Großdcutschen Reiches , daß jeder Peamte auch
außerhalb des Dienstbereiches seines unmittelbaren Dienst¬
herrn und in einem Amt denselben Laufbahn mit niedrigerem
Endgehalt als dem bisherigen beschäftigt werden kann , wenn
eine dienstliche Notwendigkeit dafür besteht . Ein verheirateter
weiblicher Beamter braucht , in Mänderung des Deutschen
Beamtengesetzes nicht deshalb entlassen zu werden , weil seine
wirtschaftliche Versorgung nach der Höhe des Famllienein-
kommens dauernd gesickert erscheint . Bsamte auf Lebens¬
zeit und auf Zeit treten bis auf weiteres nicht in den Ruhe¬
stand . Jedoch können Beamte , die das 65 . Lebensjahr vollendet
haben , jederzeit ohne ihren Antrag und auch ohne , daß sie
dienstunfähig sind , in den Rcihestand versetzt werden.

Vereinfachte Prüfungen für Eerichtsreserendare und Rechts¬
studenten . Rechtsftudenken können sich nach einem Rechts-
studium von sünf Halbjahren , Eerichtsreserendare nach einem
Vorbereitungsdienst von 20- Jahren , Wiederholer drei Monat«
nach dein Mißerfolg , bei einem Justizprüfungsamt bzw . bei
einer PrüsungSstelle des Reichsjustizpvü -sungsamtes oder bei
einem OberlandeSgericht zu einer vereinfachten Prüfung mei¬
den , wenn sie zur Wehrmacht einberufen worden sind . Die
Prüfirng wird sofort nach der Meldung abgenommen und
möglichst am gleichen Tage beendet.

Paketdienst nach dem Ausland . Pakets nach dem Ausland find van
sofort an nur noch zulässig nach:  Albanien , Belgien, Bul¬
garien , Dänemark, Estland, Finnland , Griechenland, Iran über
UdSSR ., Island , Italien , Jugoslawien , Lettland , Litauen . Luxem¬
burg , Niederlande , Norwegen, Rumänien , Schweden, Schweiz, Türkei,
Ungarn , Union der Sozial . Sowjet -Republiken und Vatikanstadt,
außerdem nach dem Protektorat Böhmen-Mähren.

Diebstahl eines zwcirädrigen Autoanhängers . Der Polizeipräsident
teilt mit : In der Nacht zum 29. August ist in der Schwancnstratzs
ein zweirädriger grauer Anhänger gestohlen worden. Marke Köhler,
Fabriknummer 913, Typs K 5ÜV, Kennzeichen IIL 3842. Sachdien¬
liche Angaben über den Diebstahl und über den Verbleib des An¬
hängers nimmt jede Polizeidienststelle entgegen.

.0 k>Q

UM lim yMMr
NSDAP.

Ortsgruppe Rablinghausen -Lankenau. Heute, 6. September , 20.30
Uhr, Zellenleiterbesprschung und Ausgabe der Beitragsmarken , Ge¬
schäftsstelle.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Hohwisch. Donnerstag , 7. September , g Uhr Norm.,

im Eemeinschastshaus Besprechung mit allen Leiterinnen . Markcn-
abrechnung.

Ortsgruppe Neustadt-Süd . Am Freitag , 8. September , 18 Uhr,
kommen alle Frauenschasts- und Fraucnwerksmitglieder zur Hilfs¬
schule Mainstraße.

Ortsgruppe Hohwisch. Donnerstag , 7. September, S Uhr norm..
Nähabend im Odeum.

Orgelstunde tm Dom . Donnerstag , 18.30 Uhr . Margar.
Graeber (Violine ). An der Orgel : Richard Liesche. Werke von
Max Reger und Franz LiSzt . Eintritt frei.
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Bank von England
versucht den Pfundsturz abzubremsen

London , 5. September . Die Bank von England ist dabei,
sich mit allen Mitteln Gold und Devisen zu verschaffen,
um die bereits begonnene empfindliche Abwertung des
Pfundes aufzuhalteu . Neue Kapitalemissiouen dürfen ohne
Zustimmung des Schatzamtes nicht vorgenommen werden.
Von einem allgemeinen Moratorium , das von verschiede¬
nen Seiten vorgeschlagen worden war , hat die Regierung
zunächst abgesehen . Mit Wirkung vom lß. September er¬
folgt die Benzinabgabe für Kraftwagen nur noch auf Kar¬
ten , wobei der Benzinpreis gesetzlich geregelt wird . Außer¬
dem appelliert die Regierung an alle Besitzer von Kraft¬
wagen und Motorrädern , diese nur in unbedingt notwendi¬
gen Fällen zu benutzen . Die englische Regierung hat
weiter mit sofortiger Wirkung die Einfuhr aller ausländi¬
schen Luxusgegenstände verboten . Es ist in erster Linie
Frankreich , gegen das sich die Auswirkungen des Einfuhr¬
verbotes richten.

Freundlich
Hamburg , 5. September . Wenngleich die Grundstimmung

der Börse eine durchaus freundliche blieb , so ergab sich
doch infolge der verschied entliehen Glattstellungen des
Berufshandels auf diesem Gebiete Kursabschläge , denen
vereinzelt Besserungen gegenüberstanden . Für Schiffahrts-
aktien fehlten meistens eine Schlußnotiz . Woermann
mußten bei 42 % einen Abschlag von 3 V» hinnehmen . Bre;
mer Schlepp waren wieder zu 90 °/o angeboten . Unterweser
wurden unverändert mit . 115 bewertet . Von Verkehrs werten
handelte man Hamburger Hochbahn in kleinen Posten
1 % ermäßigt zu 93 %. Im Freiverkehr ermäßigten sieh
Hamburg -Bremer Feuer um 2 •/o auf 50, neue Norddeutsche.
Nordstern und Norddeutsche Hochseefischerei gaben je 1 %
auf 92 bzw . 120 nach . Banken lagen verhältnismäßig ruhig.
Reichsbankanteile besserten sich um % % auf 179'/:. Ver¬
einsbank Hamburg gingen indessen wieder zu 115 um . Mon¬
tane lagen sehr uneinheitlich , jedoch überwogen Abschwä-
ohungen , die für Rheinstahl 1 sogar 1% % ausmachten.
Rentenwerte bewahrten ihre widerstandsfähige Verfassung,
wobei Reieh 'Salthcsitz in . kleinen Posten zu unverändert
1313/* und Hamburger Alt wieder zu 129' /- aus dem Markt
genommen wurden . Die Liquidationspfandbriefe konnten
wieder bei Geschäft zu 100% heute wieder >/, % aufholen.
Bremer Renten waren ohne Umsatz , aber auch ohne Ab¬
weichungen.

Uneinheitlich
Hannover , 5. September . Am Aktienmarkt erfolgten

größere Abschlüsse in Ilseder Hütte , der Kurs zog um
weitere 2 % auf 148% an , auch Eisenwerk Wülfel und
Döhrener Wolle lagen bis 1 % höher , Lindener Aktien-
Brauerei gaben dagegen auf 130% und Continental Gummi
auf 220% nach Von Rentenpapieren hatten Reichsschatz-
anweisungen wieder großes Geschäft ., von Pfandbriefen
gingen Hannoversche Landeskredit , Calenberger Kreditver¬
ein , Braunsehweig -Hannoversclie Hypothekenbank und Han¬
noversche Bodenkreditbank zu letzten Kursen um , die
Reichsanleihe -Altbesitz war mit 131,75% im Handel und
die Hannoversche Provinz -Altbesitzanleihe mit 135%. Im
Frei verkehr wurde die Gemeinde -Umschuldungsanleihe
zwischen 92.50—93.20 umgesetzt . Bürbach Kali nannte man
mit 79—81 % und Wintershall mit 135—136 %. — Schluß un¬
einheitlich.

Uneinheitlich
Berlin , 5. September . An den Aktienmärkten vermochten

sich zu Beginn der heutigen Börse keine klare Tendenz zu
entwickeln Das ist einmal darauf zurückzuführen , daß
nach den anhaltenden Käufen der letzten Zeit eine gewisse
Sättigung des Anlagebedarfs eingetreten ist , und Kurs¬
besserungen auf Grund von Anschaffungen infolgedessen
nur vereinzelt auftraten , andererseits , meist vom Berufs¬
handel . einige Glattstellungen erfolgten , die mit Einbußen
verbunden waren.
- Am Montanmarkt , zogen Lauraliiitte bei mäßigem Umsatz

um 1% und Harpener um > % an . Verein . Stahlwerke gaben
um % % nach , wobei zum ersten Kurs etwa 100 000 RM den
Besitzer wechselten . Rheinstahl waren um %. Buderus um
V: % gedrückt . Von chemischen Papieren gaben Farben
um ' /• % auf 159'/.’. Riifgers um V, % nach . Ueberwiegend
schwächer eriiffneten Elektro - und Versorgungswerte , doch.
hatten nur Accumulatoren mit minus 2 und Bekula mit
minus 1' /: % größere Abschläge aufzuweisen . Demgegenüber
befestigten sich Schlickert um 1, und Dessauer Gas um

Dollar = 2,493 (2,493) RM
Englisches Plund 10.00 (10.00) RM

Vs%. Nach der ersten Notiz wurden Reag um 1 % herauf-
gesetzt . Von den variabel gehandelten Renten stellten sich
Reichsaltbesitz auf unverändert 132. Die Notiz für die Ge;
meindeumschuldungsanleihe wurde vorerst ausgesetzt.
Steuergutscheine I gingen zu unverändert 97.60 um.

Im Börsenverlauf bröckelten die Notierungen , bei ru¬
higem Geschäft verschiedentlich leicht ab . Am Börsenschluß
herrschte ein freundlicher Grnndton vor . Ver . Stahlwerke
stiegen um V« und EW . Schlesien um 1 %. Farben schlossen
zu 159' /». Siemens gaben V*% her . Nachbörslich blieb es
still.

Der Kassarentenmarkt bot ein unverändert ruhiges Bild.
Kommunalobligationen , Pfandbriefe sowie Reichs - und Län¬
deranleihen veränderten sich kaum . Liquidationspfandbriefe
stellten sieb überwiegend etwas niedriger . Von Altbesitz
verloren Rheinprovinz und Westfalen je '/» sowie Ostpreußen
% %. Bei den Industrieobligationen wurden Farbenbonds
um - % und 37er Daimler -Benz um ' /- % beraufgesetzt . 37er
Harpener stellten sich hingegen % % niedriger . Steuer¬
gutseheine I und II blieben durchweg unverändert . Die
Gemeindeumschuldung wurde mit 93,05 unverändert notiert.
Der Privatdiskont stellte sich nach wie vor auf 2’/»%.

Berliner Devisenkurse
Im internationalen Devisenverkehr erfolgten nur spärlich

Kursfestsetzungen . Das Pfund ermäßigte sich in Amster-

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .- Carls-
Datum Münden hafen Hameln Minden
2. September 1.37 2.16 1.40 1.86
4. September 1.18 1.99 1.36 1.90
5. September 1.42 „ 2.00 1.26 1.88

dam weiter auf 7,67 (7,75). Die Bank von England hat
Zwangskurse für alle Valuten festgesetzt . Danach stellt sich
der Dollar in London auf 4,02 bis 4,06, der Gulden auf 7,57
bis 7,64 und der französische Franc auf 174 bis 175.

Telegraphische
Auszahlung

5l£
tS 'o Vor¬

kriegs
kurs

6 . 9.

Geld

1939

Brief

4 . 9.

Geld

1939

Brief

Aegypten 1 «g . £ 7 20 . 99 10 . 24 10 . 26 10 . 24 10 . 26
Argentinien 1 P .-P. 6 1 . 78 0 . 670 0 . 674 0 . 670 0 . 574
Australien 1 austr . £
Belgien 100 Belga 3 81 . 00 42 . 76 42 . 84 42 . 66 42 . 74
Brasilien 1 Milreis 7 1 . 33 0 . 130 0 . 132 0 . 130 0 . 132
Brit . -Indien 100 Rup. 74 . 64 74 . 68 74 . 65 74 . 68
Bulgarien 100 Leva 6 81 . 00 3 . 047 3 . 053 3 . 047 3 . 053
Dänemark 100 Kr. 3,'i 112 . 50 48 . 05 48 . 15 48 . 05 48 . 15
Danzig 100 II.
England 1 £
Estland 100 e . Kr. 4* 68 . 1*3 68 . 27 68 . 13 68 . 27
Finnland 100 t . M. 4 81 . 00 6 . 045 6 . 055 6 . 045 5 . 055
Frankreich 100 Fr.
Griechenland 100 O. 6 81 . 00 2 . 353 2 . 357 2 . 353 2 . 357
Holland 100 II. 3 168 . 74 132 . 12 132 . 38 132 . 12 132 . 38
Iran 100 Rials 20 . 43 13 . 49 13 . 51 13 . 49 13 . 51
Island 100 Isl . Kr. 6 '4 112 . 50 37 . 06 37 . 14 37 . 06 37 . 14
Italien 100 Lire ß 81 . 00 13 . 09 13 . 11 13 . 09 13 . 11
Japan 1 Yen 3 . 29 2 . 40 0 . 599 0 . 601 0 . 629 0 . 631
Jugosl. 100 Din. 5 81 . 00 5 . 694 5 . 706 6 . 694 5 . 706
Kanada 1 kan . t 6 4 . 58 2 . 488 2 . 492 2 . 488 2 . 492
Lettland 100 Lats 5 48 . 75 48 . 85 48 . 75 48 . 85
Litauen 100 Lilas 5 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02
Luxemburg 100 Fr. 10 . 69 10 . 71 10 . 665 10 . 685
Neuseeland 1 nsl . £
Norwegen 100 Kr. 3)5 112 . 75 56 . 59 56 . 71 66 . 59 56 . 71
Polen 100 Zloty
Portugal 100 Esc. 4 453 . 67 9 . 77 9 . 79 9 . 77 9 . 79
Schweden 100 Kr. 2)5 112 . 60 69 . 29 59 . 41 69 . 29 59 . 41
Schweiz 100 Fr. 154 81 . 00 56 . 99 66 . 11 56 . 09 56 . 21
Slowakei 100 Kr. 8 . 521 8 . 539 8 . 521 8 . 539
Südafrika 1 afr . £ 9 . 89 9 . 91 9 . 89 9 . 91
Türke) 1 türk . £ 4 18 . 60 1 . 978 1. 982 1. 978 1. 992
Uruguay 1 G. -P. 7 4 . 10 0 . 899 0 . 901 0 . 899 0 . 901
Ver . Staat. f . A. 1 $ 1 4 . 39 2 . 491 2 . 495 2 . 491 2 . 495

Kolumblseher Peso . 100 USA .-Dollar briefliche Auszahlung
Newyork =■ 1755 kol . Pesos . Kabel des Banco Aleman
Antioqueno , Medellin , vom 2. September ).

Konkurse
Aalen : Karl Bachmann , Spedition u . Möbeltransport in

Aalen (Württ .), Olgastraße 7. — Nürnberg : Verein Frauen¬
wohl , anerkannter Verein in Liquidation . — Aschaffenburg:
Post Oberinspektor Josef Altenhof , Aschaffenburg.

Getreide and  Futtermittel
Berlin , 5. September . An den Zufuhren und Absatzver¬

hältnissen im Berliner Getreideverkehr hat sich kaum etwas
geändert . Den Mühlen geht laufend Mahlgut aus früher
getätigten Abschlüssen zu . Außerdem sind die Bestände
der Mühlen immer noch umfangreich . Futtergetreide fin¬
det Beachtung . Brau - und Industriegetreide wird gleich¬
falls , soweit verfügbar , aufgenommen . Futtermittel werden
zu kaufen gesucht . Das Mehlgeschäft nimmt einen stetigen
Verlauf.

Warenmärkte
Reis : Es kam noch zu keinen neuen Umsätzen mit den

inländischen Abnehmern . Die Verbindung mit den Er¬
zeugerländern des Fernen Ostens ist weiterhin gestört , so
daß sich über die Tendenz der dortigen Märkte nichts sagen ( totdllMlirg

Schweine sind unpfandbar
^ Es war bisher immer umstritten , in welchem Umfange
Stchveine und Futtermittel gepfändet werden tonnten . Biel-
fach haben die Gerichte solche Pfändungen sür unzulässig er¬
klärt unter entsprechender Amveudung von § 811, Ziffer 3,
der Zivilprozeßordnung , nach der eine Milchkuh , zwei Ziegen
oder zwei Schafe nebst den für vier Wod )en erforderlichen
Futter - und Streuvorräten unpfändbar sind . Im Interesse
einer einheitlichen Rechtsprechung und zur Förderung der
Schweinehaltung ist jetzt einheitlich folgendes bestimmt wor¬
den : Schweine dürfen nicht gepfändet werden , soweit sie zur
Ernährung des Schuldners , feiner Familie oder von Haus¬
haltsangehörigen , die ihm im Haushalt oder in der Land¬
wirtschaft helfen , erforderlich sind . Unzulässig ist auch die
Pfändung der zur Fütterung und zur Streu aus vier Wo¬
chen erforderlichen Vorräte . Soweit solche Vorräte nicht vor¬
handen sind , ist der zu ihrer Beschaffung erfordevlidie Geld -'
betrag ebenfalls der Pfändung nicht ' unterworfen . Die neue
Verordnung ermöglicht es auch verschuldeten Volksgenossen
ein Schwein grvßzuzi «chen. Frülier mußte in solchen Fällen
immer damit gerechnet werden , daß das Schwein , sobald es
schwer und wertvoll genug war , vom Gläubiger wegge-
pfündet wurde . Zn vielen Fällen ist der Gewinn aus der
mühevollen Aufzucht des Tieres nicht der Familie des Schuld¬
ners , sondern dem Gläubiger zugute gekommen . Ist es da
verwunderlich , wenn der Schuldner kein neues Sdpvein aus¬
zog? Cr mußte ja fürchten , daß «in neues Tier später eben¬
falls gepfändet und versteigert werden würde . Gin derartiges
Vorgehen des Gläubigers ist in Zukunft nicht mehr möglich
Dem Schuldner verbleibt das aufgezogene Tier für den Le¬
bensunterhalt der eigenen Hamilie . Die neue Verordnung
wird wesentlich dazu beitragen , die Schweinezucht zu for¬
dern , die für die deutsche ErnÄhrungswlrtschaft , insbesondere
die Fleisch - und Fettvevsorgung von besonders großer Be¬
deutung ist.

Hemelingen
Im Falle eines bevorstehenden Lnftangrisfes ist nach Mög¬

lichkeit nicht der Jernsprechanschluß des Lustschutzreviers
4 8107 zu wählen , da er dringend für die Benachrichtigung
der einzelnen Trupps gebraucht wird . Mdn wähle dann den
Anschluß über das Rathaus 4 29 54 und 4 29 55. Die Schadens¬
meldungen sind nur dem Lustschutzrevier unter der Num¬
mer 4 81 (17 zu melden . — Zu einem Z u s.a m m e n st v ß von
vier Radfahrern kam es gestern in der Ackerstrabe . und zwar
durch das leichtsinnige Nebeneinanderfcchren von zwei Rad¬
fahrern . Der Zusammenstoß lief n>och glimpflich ab . (93

Verden
Tischlcrwerkstiitte in Flammen . In dem Allcrdorse Qtersen

brannte das alte Wohnhaus und die Wer' kstätte des Tischler-
meisters Holze au 'f bisher ungeklärte Weise nieder . Wertvolle
Tischlereimafchinen und Werkzeuge sind durch das Feuer un¬
brauchbar geworden . Durch den Einsatz der dörflichen Feuer¬
wehren feinte das neue Wohnhaus gerettet werden.

Einbruch in der Bahnhofswirtschaft . Ein Ginbruchdievstahl
wurde im hiesigen Bahnhofsgebäude verübt . Der Dieib drang
in ein Privatzimmer des Bahnhosswirts eia und entwendete
einen Geldbetrag.

| Oldenburg

Gewürze : Bei müßigem Bedarfsgeschäft und stetiger Ten¬
denz lauteten die Forderungen der Abgober wie bisher,

Hiilsenfriiehte : Für Hülsenfrüchte zeigt sich zunehmende
Kaufneigung , doch haben die Einkaufsmüglichkeiten vor¬
erst . noch keine Zunahme erfahren . Auch preismäßig hat
sich nichts geändert.

Getrocknete Früchte haben zum Teil gute Nachfrage , die
dicht immer ausreichend befriedigt werden kann.

Kautschuk : Die Marktlage hat . sich nicht geändert . No-
tiefün 'gen blieben weiter ' gestrichen.

Kaffee
Hamburg , 5. September . Mit dem Innenlande nahm der

Handel einen ' normalen Verlauf , wobei Preisänderungen
sich nicht ergeben haben . Für den Transitverkehr lagen
eine Reihe von Anfragen vor , die teils mangelnder Ver¬
bindung noch nicht zu neuen Abschlüssen führten.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Hamburger Terminkontrakt I

Prime Santos -Kaffee in Pfennigen für Vs kg
12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : Sept . 30 B 28 G, Dez . 30 B

28 G, März 30 B 28 G, Mai 30 B 28 G. Juli 30 B 28 G.

Kakao
Hamburg , .5. September . Rohkakao:  Bei weiter nur

nominellen Notierungen zeigte der Markt keine nennens¬
werten Abweichungen . Vereinzelt kam es zu geringen Um¬
sätzen mit dem Binnenland . — Kakao halbfabrikate
werden zu kaufen gesucht und lassen sich , sofern vorrätig,
schlank absetzen . Preismäßig hat sich nichts geändert.

Zucker
Magdeburg , 5. Sept . Gern . Melis prompt per 10 Tage 31.35.

31.45 und 31.50, Sept . 31.45 und 31.50 RM . Tendenz : stetig.

überall entstellen vorbildliche Kinder»
!gürten  durch die NS.-volKowolilsoKrt.
IUnterstütze die NSV.-strbelt durch deine
Mitgliedschaft.

flls Deutschland entwaffnet wurde. . .
sim5. Sept. 1919 begann die Satrapen-Wirtschast der..InteralliiertenMilitSr-kontroli-kommissionen"

Für die junge Generation in Deutschland ist der Ge¬
danke unvorstellbar , daß es einmal eine Zeit gegeben
hat . in der französisd )« und englische Offiziere die
völlige Entwaffnung und militärische Entmannung
eines großen , stolzen Volkes überwachten , auf jede Pa¬
trone und jedes Seitengewehr Jagd machten und aus
Kosten dieses ausgeplünderten Volkes ein Leben in
Saus und Braus führten . Bor 20 Jahren , am 5. Sep¬
tember 1919. hielt die Interalliierte Militär -Kontroll-
Kommifsion ihren Einzug in Deutschland . . .

Sie wohnen nur in teuersten Hotels . . .
Am Vormittag des 5. September 1919 stehen auf einem

Bahnsteig des Lahnhofs Friedrichstraße in Berlin einige Herren
in feldgrauer Uniform und in schwarzem , düsterem Zivil:
Offiziere des Reichswehrministeriums und Vertreter des Reich---
kommissars für Deutschlands Entwaffnung . Ihre ernsten , be¬
drückten Mienen verraten , daß sie eine schmerzliche, traurige,
schmachvolle Pflicht erfüllen müssen : General Rollet kommt . Ge¬
neral Rollet und seine Militärkontrollkominissioiien , die in den
nächsten Minuten ihren Einzug in Berlin halten werden , er¬
warten . daß die Deutschen sie am Bahnhof empfangen ! Ka . t
und gleichgültig ist auf beiden Seiten die Begrüßung ^ nur
wenige Worte werden gewechselt Als die Deutschen die ,irem-
den zu ihren Autos geleiten , sieht General Rollet sich ver¬
wundert um . Aufgeregt spricht er auf seinen britischen
Kollegen ein , und als die Deutsclien wissen wollen , was den
Franzosen so stark beeindruckt , hören sie: der eitle , selbst¬
bewußte General habe geglaubt , daß die Regierung ihn mit
ei ...er — — Ehrenkompanie unter den Klängen der ^Mar-
faittaise . und der englischen Htzmne begrüßen werbe ! Soviel
Würdelosigkeit traut man nach Bersailles den Deutschen zu.

Die reitpe .itsclienbewelirten Aufseher werden in den teueriten
Botels der Reichshauptstadt uutergebracht — die Herren haben
es so gewünscht , und ihr Wuizsch ist der Willielmstrnße Be¬
fehl . Rolle .t und eine Reihe Offiziere lassen sich zunächst in
einem erklusiven Hotel Unter den Linden nieder , um später in
ein nicht minder elegantes am Potsdamer Platz überzusiedeln.
Die Engländer und 'Amerikaner beztelzen ihre Quartiere am
Dahnhgf Zoo und Bahnlwf Friedrichstraße . Wenige Tage
danach selxn die Berliner sie schon in schnittigen Automobilen,
angeschafft von der deutschen Regierung , durch die Straßen
rasen oder sich in den Klubsesseln der luxuriösen Kas-feehäiper
und Restaurants räkeln . Geld spielt bei den Herren ke:ne
Rolle — die Deutschen bezalsten 's ja!

Eine Milliarde im Jahr

Sie bezahlen — wir wollen es gerade in der Gegenwart
nicht vergessen — ihren Aufsehern von 1919 bis 1922
709 Millionen und eine Milliarde Papiermark , sie bezahlen

nach der Stabilisierung der Währung 1924 Jahr sür Jahr
315 Millionen Goldmark , in die allerdings auch die Kosten
sür die Rheinlandbesetzung eingeschlvssen sind . General Rollet
bezieht nach den Angaben der Reparationskominission 1929:
863 000 'Mark , mehr als der Reichspräsident , der höchste Be¬
amte des Reiches , ein Lberst und ein Oberstleutnant in lei¬
tender Stellung bekommt 636 000 'Mark , ein Oberstleutnant
und ein Major in leitender Stellung 454 000 Mark , ein ein¬
facher Major 409 000 Mark , ein Hauptmann und ein Leutnant
386 000 bzw. 290 000 'Mark , ein Unteroffizier 210 000 und ein
einfacher Soldat 127 000 Mark . Diese Unstimmen , sind^ aber
nicht etwa das Gesamteinkommen sür die anstrengende Tätig¬
keit des Schnüffelns — diese Summen sind nur Zulagen , d :e
das in fremden Valuten gezahlte Gehalt erhöhen ! Zu der
gleichen Zeit bestellen deutsche Beamte in den obersten Gehalts¬
stufen nach Abzug der Steuern noch keine 100 000 Mark , und
ein deutscher Reichsminister erhält genau das gleiche Gehalt
wie ein Unteroffizier der englisch -französischen Schmiifel-
kvmmissionen , die wie Hornisienschwärme in alle deutlchen
Großstädte einsallen und mit Hilfe verlumpter Denunzianten
und Spitzel deutseher Sprache da und dort Waffen zutage
fördern.

Die Satrapen zittern vor Dieselmotoren
In einer seiner großen Reichstagreden nennt der Abgeord¬

nete Karl .tzelfferich das Faulenzerdasein der Kontrolleure .die
unerhörteste Satrapenwirtschast , die die Welt jemals gesehen,
die ruchloseste Ausbeutung , — wer in dieser Weise das Gew
des deutschen Volkes versd)wendet , wer Kommandeure nach
Deutschland schickt, die sich königliäte und prinzliä ^ Schlösser
mit Millionen von Mark für ihre Bedürfnisse einrichten
lassen , der braucht sich nicht zu wundern , wenn aufrechte
Deutsche mit geballten Fäusten den stummen Schwur leisten,
das Vaterland von dieser Schmach zu befreien,"

Die demokratischen Satrapen leisten aber auch „positive
Arbeiten " . Sie führen nicht nur Krieg gegen verrostete Ge-
Niehre und Bajonette , gegen irgendwo ausgestöberte , ab¬
montierte Flugzeuge und MG 's , sie haben die Entdeckung ge-
mad )t. daß die deutschen Dieselmotoren von den Deutschen im
Handumdrehen in Tanks umgebaut werden können . ^ ,T>:e
Motoren müssen binnen vier Wochen zerstört werden !" ge¬
bietet General Rollet . Das deutsche Volk weiß nicht , ob es
über die Schamlosigkeit seiner Peiniger lachen oder sich
empören soll — m Cutzhaven jedenfalls , empört man sich und
verabreicht vier würdigen Vertretern der Westdemokratien
eine so gehörige Tracht Prügel , daß sie in Hamburg den Arzt
aufsuchen müssen Deutschland muß diese unangenehme Be¬
rührung mit deutschen Arbciterfäuften mH einem Lchaden-
ersatz von 2.0 000 Mark bezahlen — aber kein Schmisslcr hat
sich mehr in Cuxhaven blicken lassen . Ein ganzes Jahr rennen

Ein Scheunenbrand brach in den Mittagsstunden bei einem
Landwirt in Kirchwalsede aus . Durch den schnellen Einsatz
der Feuerwehr konnte glücklicherweise verhütet werden , daß
der Brand aus das unmittelbar angrenzende Wohnhaus
übergriss . — Der Führer hat wem Feuerwehrmann Herm.
G e r d e s aus Zeven sür Löjährige treue Dienste in der
Freiwilligen Feuerwehr das Feuerwehrabzeichcn 2. Stufe ver¬
liehen . Die Ueberrcichung erfolgte in einer kleinen Feier
durch den Bürgermeister . . 75

Unsere Sportmeldungen
Leibesübungen nicht vernachlässigen

Der Nationalsozialistische Neichsbund für Leibesübungen
stellt durch seinen Pressedienst fest, daß der deutsche Sport
am letzten Sonntag seine Arbeit fortsetzte und dadurch ein
Beispiel für die Zukunst gegeben hat . Es wird dann weiter
ausgesührt:

„Nichts darf zerschlagen werden im deutschen Sport an
Organisation , an Fäden , die von Mensch zu Mensch sühren,
selbst wenn der eine an der Grenze aus Wacht steht und der
andere in der Heimat Ausgaben erfüllt . Hier darf und soll
der Sport als bindende Kraft wirken , lind gar durch die
Zeit zerschlagen lassen , was an Betriebssormcn ausgebaut
wurde , wäre falsch. Es lassen sich auch in Grenzen und unter
einschneidenden Beschränkungen volkspolitisch wichtige Ar¬
beiten leisten . Roch sind die Kinder , die Atüdchen und Frauen
und viele Männer da.

Bald wird auch der Sport seine Fühler bis zur Front strek-
ken, wie es im Weltkriege schon der Fall war . Am Welt¬
kriege hat der deutsche Sport einen großen Lehrmeister . Da¬
mals hat der Sport sich selbst aufgegcben und einzelne Männer
haben in kleinen Zellen in der Etappe , in der Heimat oder
auch oft in der dichtesten Nähe der Front sportliches Leben
aufrcchtcrhalten . Diesen Weg wollen und dürsen wir nicht
gehen . Wir wollen daran erinnern , daß es verkehrt ist , in
unserem erneuten Hinsatz um unser Recht nach dem Willen
des Führers etwa den Sport und seine Welt zerschlagen zu
lassen , weil niemand sür ihn sorgt . Weil wir an den deut-

die Satrapen gegen die Dieselmotoren an , schließlich aber
selzen sie wohl ein , daß sie sich vor der Welk lächerlich machen
und geben den Kampf auf.

Sieden Jahre lang muß das wehrlose deutsche Volk Zu¬
sehen , wie die Kontroll -Kommission sein schwer erarbeitetes
Geld verprassen — als die Aufseher endlich , sehr ungern «,
Deutschland verlassen , wird ihre Abberufung von der englisch¬
französischen Presse als ein — großes Entgegenkommen be¬
zeichnet , sür das die Deutschen ihren Fronvögtsn dankbar sein
müßten ." E - T-

Der Niesenaal
Zu den Hauptsehenswürdigkeiten der Stadt gehörten die

Tiergrotten und das unterirdische Aquarium , in dem allerlei
wunderliche Geschöpfe der Tiessee zu sehen waren . Leider ließ
eine Zcitlang der Besuch dieser sehenswerten Einrichtung sehr
zu wünschen übrig . Bis eines Tages das Gerücht auftauchte,
es gäbe dort neuerdings auch einen Riescnaal von sage und
schreibe zwei Zentner Lebendgewicht zu sehen.

Natürlich glaubte kein Mensch an dieses Märchen . Dennoch
stieg die Besucherzahl merklich an , was zweifellos daraus
zurückzusühren war , daß einige Neugierige der Versuchung,
sich dieses Fabeltier anzuschen , doch nicht widerstanden hatten.

Da .sich in der Folge das Gerücht von dem Riesenaal hart¬
näckig behauptete und von durchaus ernst zu nehmenden
Leuten bestätigt wurde , erfreuten sich- die Ticrgrotten bald
eines ständig sich steigernden Bcsudss . , ,Haben Sie schon den
Ricsenaal in den Tiergrotten besichtigt ?" wurde zu einer
stehenden Redensart.

Da machte sich denn eines Tages auch Vogelfang auf den
Weg , um diese zoologische Merkwürdigkeit gebührend zu be¬
staunen . Aber Vogelfang sah sich schmählich enttäuscht . Es
gab in den Aquarien Aale in Menge , aber es waren ganz
gewöhnliche Flußaale , wie man sie geräuchert in den Fenstern
der Feinkostgcschäfte sieht.

„Wo ist denn hier der Riesenaal ?, wandte sich Vogelfang
an einen Wärter.

„Den bekommen Sie erst zuallerletzt zu selien", griente der
Wärter verschmitzt . „Nachljer am Ausgang . . . "

Aber auch am Ausgang spähte Vogelfang vergeblich nach
dem sagenhasten Seeungetüm aus.

„Na , hören Sie mal ", sagte Vogelfang zu dem wohlbeleibten
Mann , der am Ausgang Eintrittskarten verkaufte , „das ist
ja ein Niesenschwindcl mit dem Ricsenaal ! Empörend sowas !"

„Wieso ? Glauben Sic nicht , daß ich gut und gern meine
zwei Zentner wiege ? Gestatten übrigens : Mein Name ist
Ahl . . ." H . K.

. JÜÜe<ne UtnjcAau

Schreck verkürzt das Leben . Eine von dem japanischen Pro¬
fessor Lsuki atz 50 gesunden und 50 kranken Personen durch¬
geführte . Untersuchungsreihe hat ergeben , daß jede phtzsische
Erschütterung , besonders iebcjc Schreck, dem menschlichen

Günstige Bevölkerungsbewegung . Im Monat Juli dieses
Jahres zogen in der Stadt Oldenburg 597 (588) Personen zu,
darunter 59 (49) Familien mit 175 (135) Angehörigen . Nach
außerhalb verzogen '617 (643) Personen , darunter 42 (50) Fa¬
milien mit 107 (135) Angehörigen . Wanderüngsverlust 20
(55) Personen . Von den ortsansässigen Müttern wurden im
Monat Juli 1939 167 (151) lebende Kinder geboren . Es star¬
ben 71 (60) ortsansässige Personen . Der Geburtenüberschuß
betrug .96 (91). Die Bevölkerungszahl betrug Anfang des
Monats 77 507 (77 471) und am Ende des Monats 77 583
(77 507). Die Bevölkerungszunahme im Monat Juli betrug
76 gegenüber 36 im Vormonat.

Züchterische Bcranstaltungen fallen aus . Außer den bisher
ausgefallenen Tierschauen , Auktionen und sonstigen züch¬
terischen Veranstaltungen fallen ebenfalls im September olle
in Slussicht genommenen Veranstaltungen aus . Das betrifft
sämtliche sür den September anberaumten Tierschauen , die
'Auktionen der Herdbuchgesellschasten und deren Preiskonkur¬
renzen . Die Viehmürkte aller Art finden jedoch zu den be¬
kanntgegebenen Terminen statt.

25jahriges Dienstjubiläum . Auf ein « 25jährige Tätigkeit in
der Reichsbahnwerkabteilung konnte der Arbeitskamerad Wil¬
helm L̂ulk zurückblicken . Der Betriebssührer sprach dem Ju¬
bilar seine besonderen Glückwünsche , die der Reichsbahn¬
direktion und Aiitarbeiter « iS, und überreichte ihm das von
der Reichsbahndirektion gestistete Treucgeld.

Sicherung der Kirchenbücher und Archivalien . Mit Rücksicht
auf die - gegenwärtige Lage wurden überall im Lande in den
Kirchengemeinden Maßnahmen ergriffen , um die Kirchen¬
bücher und Archivalien sowie das wertvolle Kirchensilber
sicherzustellen . Diese Maßnahmen sind ein wichtiges Gebot,
um Fälle , wie sie sich früher häufiger ereigneten , zu unter¬
binden , denn durch die Vernichtung solcher wertvoller Gegen¬
stände ist der Nachwelt großer Schaden erwachsen . In den
meisten Gemeinden des Landes hat man aus Gründen der
Feuersicherheit sämtliche für die Familienforschung wichtigen
Archivalien in feuerfesten Schränken untergebracht , in denen
auch das alte kunsthistorisch so überaus wertvolle Kirchen¬
silber seinen Platz hat.

Nordenham
Den Verletzungen erlegen . Vor einiger Zeit verunglückte

der Bezirksmeister des Elektrizitätsverbandes , Franz Krempel-
Burhave im Transformatorenhaus in Osterhausen . Hierbei
zog er sich schwere Verletzungen zu , an deren Folgen er jetzt
im Krankcnhause in Nordenham gestorben ist.

Osnabrück
Verbrecher gefaßt . Der Osnaibrücker Kriminalpolizei gelang

es , ■in Osnabrück einen mehvsach vorldestvasten Vevbrecher in
einem Lokal zu stellen und festzunchmen . Es gelang ihm zu¬
nächst auszureißen , so daß die Polizei von der Schußwaffe
Gebrauch machen mußte . Der Bursche wurde a-ngvschossen und
dann in Gewahrsam genommen.

Motorradfahrer schwer verletzt . An der Ecke Klubstraße—
Straße der TA . ereignete sich ein Zusammenstoß zwischen
dneut Kraftfahrer und einem Motorvadfahrer . der in schwer
verletztem Zustand das Krankenhaus transportiert werden
inußte.

Institut für Gesundheit und Leistung
Alle Kurse finden nach wie vor statt.
Für Verdunklung und Schutzraum ist gesorgt.

schen Sieg glauben , wissen wir , daß all die Möglichkeiten
eines deutsdzen Spörtlebens unter keinen Umständen ' ver¬
schüttet werden , dürfen . Ter Sport hat bisher die Menschen
in seinen Gemeinschaften erfaßt , er soll es weiter tun , noch
stärker als bisher . Wer sich bewegt und sich regt , wer eine
Freizeit sucht und eine Gemeinschast Gleichgesinnter findet,
der braucht sich nicht mit nutzlosem Grübeln die Klarheil de»
Blickes zu trüben.

Bisher war der deutsche Sport eine Quelle der ge>und-
l-eitlichen Führung , der körperlichen Ertüchtigung und der
seelisä>en Erstavkung . Diese Quelle muß evlwlten bleiben , iur
die Zukunft erst recht . Hier liegt di« Aufgabe , dadurcli tue
innere Front mit stark machen zu helfen . Es ist auch ein
Erziehen unseres Glaubens an die Zukunft , daß mchte oei-
schwjnden darf , was in der Zeit des Kampfes ein Helfer und
in der Zeit des Sieges ein Ausdruckswert der deutschen Ge-
sundkieit. Stärke und des deutsclien Lebenswillens ist . Keiner,
der im Sportleben steht und bisher dafür schaffte, hat darum
das Recht, resignierend und abwartend die Zügel ans der
Hand zu legen , solange er sie noch halten kann.

Nova—6a!ento verlegt
Die für den 7. September nach Newhork vereinbarte

Schwergewichtsdegegnnng zwischen den Amerikanern Lon
Nova und Toni Galento . ist wegen einer Erkältung Novas
auf den 15. September verlegt worden . Ter L-ieger dieses
Kampses soll im Winter mit Joe Louis kämpfen . Der junge
Kalifornier hält in der Weltrangliste hinter Weltmeister
Louis den ziveiten Platz und man ist in USA . gespannt , ob
er nach seinen letzten Siegen auch den schlagstarken Galento
bezwingen kann.

0 »U» / Don ^ ccbsci 8okme

Wir sind der Bauer , der Denker, der Held,
das Herz der Maschinen in dröhnender Welt
und immer wieder zur Saat bestellt
im Lchoße von Sonne und Wind.

So wachsen wir 'auf und kommen daher
und sind von Glauben und Sehnsucht schwer -
und sind von Brüdern ein einziges Heer
mit Vater , Mutter und Kind.

Wir kennen den Weg, den die Fahne führt,
hell trommelt ihr Tücĥ vom Sturme gerührt,
und einer geht vor, zum Herzog gekürt,
so schreiten wir über die Zeit.

!lnd überwinden das letzte Gericht
und siegen und sterben in unserer Pflicht
und Gott begegnet mit stolzem Gesicht
uns in der Unsterblichkeit.

(Aus dem soeben erschienenen Band 22 der „Jungen
Reihe " (Albert Langen/Eeorg Müller Verlag , München ).
Unter dem Leitwort „Es w ä ch st das Reich " sind
hier Zeugnisse der jungen Generation zur Dolkwerdung
Msammelt . ,

Herzen einen wenn auch kaum merklichen Schaben zufügt.
Die dadurch verursachte Beschleunigu -ng der Herztätigkeit
nützt das Herz vorzeitig ab , so daß jeder Schreck das Leben
um einige Sekunden verkürzt . D.

Bienen helfen Mm Ackerbau . Wenn man Bienen mit be¬
sonderer Art von Shrup füttert , kann man . wie Experimente
in Rußland gezeigt haben , erreichen , daß sie gewisse Pflanzen
besuchen, die sie sonst vernachlässigen . Der Zweck dieser
Neuerung liegt darin die Samenverteiluttg der Pflanzen
zu erleichtern . Die neue Methode wurde bereits auf mehr
als 200 Eroßfarmen ausgeprvdt und hat überall gute Ergeb¬
nisse gezeigt.

Die Zahl der Jnsektenarten in Deutschland . Nach Schätzung
von Dr . Warnecke -Kiel beträgt die Zahl der Jnsektenarten
in Deutschland etwa 28 000 Arten . Allerdings ist diese Zahl
noch unsicher und trägt nur vorläufigen Charakter . Sie ver¬
teilt sich auf 10 000 Hautflügler 6600 bis 7000 Käserarten,
5000 Fliegenaoten , 3000 Schmettevlingsarten und etwa 800
Wanzenarten . Der Rest .entfällt auf Zikaden , Blafenfüßler,
Köchersliegen , Springschwänze , BlattslökK Fedevlinge , Gerad¬
flügler und andere Arten Die Zahl der Jnsektenarten wurde
in Deutschland bisher stark unterschützt . Durchschnittlich gab
man sie bisher ntit etwa 1300 an . D.
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